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Im Angesicht des Eisbergs
Titanic heisst das Stück, welches das Schaffhauser Sommertheater dieses Jahr 

in der Bachturnhalle aufführt. Es erzählt die Geschichte armer Auswanderer 

aus der Innerschweiz, welche die Reise auf dem Unglücksdampfer in der dritten 

Klasse mitmachen. Die 14 Schauspielerinnen und Schauspieler verkörpern 

nicht weniger als 46 Rollen und meistern ihre Aufgabe bravourös. Bühnenbild 

und die extra fürs Stück komponierte Livemusik tragen das Ihre zum überzeu-

genden Gesamteindruck der diesjährigen Produktion bei. Seite 8
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Heute liegt der Kalender in der 

Mitte der Zeitung – zum Heraus-

nehmen für die Kühlschranktür.
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2 Die Zweite

Mitte Juli fliegt in Oberhallau ein Mann mit 
dem Flugzeug in sein Elternhaus. Er kommt 
dabei ums Leben und gefährdet seine Mutter 
und die Menschen im Dorf. Sieben Tage später 
gibt in der Stadt Schaffhausen ein Mann in sei-
nem Haus mit einer Schrotflinte Dutzende von 
Schüssen ab und zerstört damit das Mobiliar, 
verletzt wird niemand, der Mann ist allein im 
Haus. Wieder drei Tage später ersticht in Be-
ringen eine junge Frau ihren Vater und verletzt 
ihre Mutter schwer, bevor sie sich der Polizei 
stellt. All das geschieht vor dem Hintergrund 
von «Norwegen».

Fünf Sätze für eine unbegreifliche Welt. Wir 
denken daran, lesen davon, sehen uns Bilder an 
und bleiben ratlos damit. Wir bezeichnen die-
se Taten als unmenschlich, weil wir nicht wahr-
haben können, wie menschlich sie sind. Sie sind 
ans Licht gekommen aus jenem Dunkel, in das 
wir sie verweisen: Wir stellen die Erkenntnis, 
dass Menschen solches tun, an den Rand unse-
res Bewusstseins und ermöglichen damit poten-
ziellen Täterinnen und Tätern, der Gesellschaft 
zu entgleiten, abzutauchen in die Tiefen des In-
ternet, wo gefährdete Einzelgänger sich derart 
erfolgreich vernetzen, dass sie keiner mehr kon-
trollieren kann. Unser Verzicht auf Nachfrage 
und Achtsamkeit im persönlichen Umfeld kann 

die Wahrscheinlichkeit solch unseliger Gescheh-
nisse vergrössern.

Wie, fragen wir uns, mag alles begonnen ha-
ben? Unter welchen Umständen gerät ein Mensch 
auf jene Schiene, an deren Ende er für andere und 
für sich selbst zur tödlichen Gefahr wird? Hätte 
es irgendwann noch geholfen, wenn man mehr 
mit ihm oder mit ihr geredet hätte? Hätte Aner-
kennung zur richtigen Zeit, im richtigen Mass 
und für die richtigen Dinge etwas gebracht? 
Oder Strafe? Strenge? Liebe und Geborgenheit? 
Hätte man sie oder ihn stoppen können? Wann 
genau hätte man eingreifen müssen? Wo spielt 
sich Verantwortung ab im engen Raum zwischen 
dem Respekt vor der fremden Persönlichkeit und 
der Sorge um die Gemeinschaft? Wie schwierig 
es ist, die Gefährlichkeit eines Menschen einzu-
schätzen, machen misslungene Gutachten immer 
wieder deutlich – wobei wir gar nichts damit ge-
winnen, wenn wir die Verantwortung an die Gil-
de der Psychofachleute abschieben.

Was aber hülfe gegen die Gefahr, die von Ein-
zelpersonen ausgeht, die sich im Internet zum 
unheilschwangeren Gedankenspiel treffen, be-
vor sie dann in der «realen» Welt ernst machen? 
Es wäre naiv zu glauben, ein bisschen Nettsein 
würde es bringen. Die Geschichte der Menschheit 
zeigt: Wir tragen das Heillose in uns, und man-
che von uns sind nicht zu retten. Wenn aber ein 
Funke Hoffnung bleiben soll, müssen wir eine 
Kultur des hartnäckigen Nachfragens und Sich-
kümmerns schaffen. Nur das kann den Abgrund 
aus Sprachlosigkeit zwischen dem Netz und der 
Alltagsrealität durchbrechen und damit unser 
Leben ein wenig ungefährlicher machen. Denn 
jede Tat braucht ihren Menschen. Und dieser 
Mensch ist fast immer tödlich einsam.

Die halbe Schweiz in São Paolo
Kanton: Beat Grüninger kandidiert auf der internationalen SP-Liste . . . . . . . . . . . . . . .  14

Eine Frau von Welt will nach Bern
Kanton: Elisabeth Frischknecht Kind kandidiert auf der internationalen SP-Liste . . . .  15

«Sicher kein Gigantismus»
Stadt: «Festival»-Sprecher Thomas Hauser über das Spektakel in der  Altstadt  . . . . . .  17

Rubriken
Notizen: Philip Flury über eine «ganz normale Familie» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Unterwegs mit zwei Hagelschutzexperten im Klettgau

Schäden sind noch gut sichtbar
In der Nacht vom 12. auf den 13. Juli zog ein Hagelunwetter durch den Klettgau, das grosse Schäden in 

den Reben und auf den Äckern verursachte. Zwei Schadenexperten zeigten der «az» die Rebstöcke.

Bea Hauser

«Es hat den ganzen Klettgau getroffen, alle 
Gemeinden hatten Schäden zu melden.» 
So fasst Markus Gysel, Schadenexperte in 
Wilchingen und Mitarbeiter der Direktion 
von Schweizer Hagel, der schweizerischen 
Hagel-Versicherung, zusammen. Ein Ha-
gelzug bahnte sich seinen Weg schon am 
7. Juli durch die Schweiz, aber da kamen 
die Landwirte im Kanton Schaffhausen 
noch mit einem blauen Auge davon. Die 
Nacht vom 12. auf  den 13. Juli hingegen 
werden sie so schnell nicht vergessen.

Stark betroffen war der Ackerbau mit 
dem Korn, den Gemüsen und den Früch-
ten, aber auch der Weinbau erlitt massi-
ve Schäden. 

Es läuft über Zürich
Die meisten Landwirte im Kanton Schaff-
hausen sind bei der Schweizerischen Ha-
gel-Versicherung versichert. Es habe ei-
nige Landwirte in Hallau und Oberhal-
lau gegeben, die die Hagel-Versicherung 
gekündigt hätten – weil es in ihrer Ge-
gend nie gehagelt habe und nie hagle, 
weiss Markus Gysel. Aber in jener Nacht 

Mitte Juli habe es alle getroffen. So bald 
als möglich müssen die Landwirte online 
oder auf dem Papier eine Schadensmel-
dung bei Schweizer Hagel in Zürich ein-
reichen. Auf dessen Homepage erfährt 
man, dass es in der Schweiz am 7. Juli 
1'000 Schadensmeldungen mit einer ge-
schätzten Schadensumme von fünf Mil-
lionen Franken gegeben hat. Die Nacht 
vom 12./13 Juli hat 2'500 Schadensmel-
dungen mit einer geschätzten Schaden-
summe von zehn Millionen Franken ver-
ursacht. «Die provisorische Bilanz für das 
Jahr 2011 deutet bis zum heutigen Tag 

Markus Hedinger (links) und Markus Gysel sind Schadenexperten der Hagel-Versicherung. Sie begutachten die nach wie vor 
deutlich sichtbaren Hagelschäden an den Weinstöcken auf Osterfinger Gebiet. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Samstag, 6. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

13.05 Steig: Exkursion: Besuch der 
Klosterinsel Rheinau. Treffpunkt 
um 13.05 Uhr am Rheinfall vor 
der Brücke zum Schlössli Wörth. 
Anmeldung an das Sekretariat, 
Tel. 052 625 38 56

Sonntag, 7. August 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster mit  Pfr. Mat-
thias Eichrodt; Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarre-
rin Karin Baumgartner-Vetterli. 
Predigt zu Matthäus 20, 29-34: 
«Ansichten»

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang (Mu- 
sik-Abendgottesdienst) mit  Pfrn. 
Dorothe Felix-Järmann: «Ich sin-
ge dir mit Herz und Mund» – ein 
Gottesdienst nicht nur für Sän-
gerinnen und Sänger

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. Le-
gen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Für Sommerferien zu Hause:

Naturkosmetik-Studio
Unsere Kosmetikerinnen verwöhnen Ihre 
Haut mit ausgesuchten Naturprodukten.
Termine: 052/624 78 77

viva natura, Vorstadt 27, SH

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

Willst Du auch gemeinsam den 
Weg der Liebe gehen?
Ruf an 079 663 16 03 oder 
masson@partnervermittlung.ch

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)

Dienstag, 9. August 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür. Beginn des neuen Bu-
ches «Ich bin dann mal weg» von 
Hape Kerkeling 

Mittwoch, 10. August 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 08. 08. im Sekretariat, 
Tel. 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 11. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Kantonsspital

Sonntag, 7. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Der Fuss – Standfes-
tigkeit und Stärke» (Psalm 40,3).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 7. August
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 7. August
09.00 Gottesdienst, Matthäus 20, 29-

34, «Ansichten»
 Pfarrerin Karin Baumgartner
 Orgel: Urs Pfister

Dienstag, 9. August
07.45 Besinnung am Morgen  

Amtswoche 32:  Daniel Müller
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Zerfetztes Laub, verkümmerte Traubenbeeren – der Hagelzug im Juli im Klettgau hin-
terliess enorme Schäden im Reb- und Ackerbau.  Foto: Peter Pfister

auf mehr Schadensmeldungen als im 
Vorjahr hin», schreibt Schweizer Hagel 
auf seiner Website. Nachdem die Scha-
densmeldung bei der Versicherung ein-
getroffen ist, werden Experten einge-
setzt, um die Auswirkungen zu untersu-
chen. Jörg Schwarz von Schweizer Hagel 
sagt dazu: «Diese Experten werden mehr-
heitlich aus serhalb des Kantonsgebiets 
eingesetzt.» Aus dem Kanton Schaffhau-
sen stünden sieben Experten mit unter-
schiedlichen Kulturkenntnissen für die 
Abschätzung von Hagel- und Elemen-
tarschäden an landwirtschaftlichen Kul-
turen zur Verfügung. Jörg Schwarz er-
klärt, für die Abschätzungen der Hagel-
schäden vom 13. Juli im Kanton Schaff-
hausen sei beispielsweise ein Landwirt 
aus dem Kanton Thurgau zusammen mit 
14 weiteren Experten im Kanton Schaff-
hausen zuständig gewesen. 

Markus Hedinger von der Sunneberg-
Kellerei ist so ein Experte für den Wein-
bau, wie es Markus Gysel für Acker- und 
Weinbau ist. Sie wissen über die Art und 
Weise der Entschädigungen der Landwir-
te Bescheid. Markus Gysel sagt, bei den 
Ackerkulturen hätten sie sechs Prozent 
Selbstbehalt. Bei einer zerstörten Ernte 
erhielten die Bauern also 94 Prozent des 
geschätzten Ertrags. Bei den Gemüsekul-
turen hingegen sei die Entschädigung ab-
gestuft, der Selbstbehalt gehe von 20 Pro-
zent bis 10 Prozent. «Es gilt: Je höher der 
Schaden, desto  tiefer der Selbstbehalt», 

erklärt Gysel. Gemüsebaubetriebe seien 
nicht selbsttragend. «Hagel verursacht 
riesige Schadensummen», so Gysel. Bei 
Salaten, Gemüse und Früchten nehme 
der Handel kein einziges Stück mit einer 
Hageldelle. Früchte und Gemüse müss-
ten in den Augen der Grossabnehmer 
über erste Qualität verfügen. Zudem be-
stehe bei einer Hageldelle die Gefahr der 
Fäulnis, sagt Markus Gysel. Letzte Woche 
habe er einen Landwirt besucht, dessen 
Bohnen vom Hagel getroffen worden wa-
ren. Von etwa 100 Bohnen hätten drei, 
vier eine Hageldelle gehabt. Die Abnah-
mefirma habe die gesamte Bohnenmenge 
abgelehnt. Die Bohnen untersuchen und 
die getroffenen aussortieren, das gehe 
technisch auch nicht, so der Hagelschutz-
experte. Diesen Ertragsausfall über-
nimmt die Hagelschutz-Versicherung 
ebenfalls.

Die Lösung mit der Franchise
Im Weinbau gibt es zwei verschiedene Va-
rianten von Versicherungen. Es sind wie 
beim Ackerbau sechs Prozent Selbstbe-
halt. «Wer diesen Selbstbehalt hat, muss 
zehn Prozent Schaden aufweisen, damit 
er ersatzfähig wird», erklärt Experte Gy-
sel. Als zweite Variante gibt es eine Fran-
chise. Im Weinbau beispielsweise sind 40 
Prozent Prämienermässigung möglich. 
Der Selbstbehalt würde dann 20 Prozent 
betragen. Beim Obst gibt es laut Markus 
Gysel sogar drei verschiedene Versiche-

rungsvarianten. Dort ist die Gefahr eines 
Ertragsausfalls nach Hagelschäden be-
trächtlich. Markus Gysel weiss, «dass die 
Einkäufer der Grossverteiler beim Obst 
alles sehen. Da wird alles im Wasserbad 
mit Sensoren untersucht». 

Beim Wein ist es eine andere Situation. 
«Am wenigsten schlimm ist, wenn die 
Schäden vor dem Blust kommen», erklärt 
Markus Hedinger. Man habe dann quali-
tativ weniger Probleme, dafür quantita-
tiv. Nur hat der Hagel vom 12./13. Juli 
nach dem Blust eingeschlagen. Markus 
Hedinger hat ausgetrocknete Beeren ge-
sehen, deswegen passiert nicht viel. Aber 
es gab auch Beeren mit wirklichen Dellen 
und Löchern. «Das ist gefährlich. Wenn 
man sie zu fest auspresst, entstehen Bit-
terstoffe im Wein.» 

Zerfetztes Laub
Es war ein schlimmer Hagelzug am 13. 
Juli. Aber der Hagel, der im Jahr 2003 
Wilchingen und Osterfingen getroffen 
hätte, sei um einiges schlimmer gewesen, 
sagen beide Experten. Die Fahrt führt 
am Dienstag zum «Hinterberg». Der An-
blick ist gut drei Wochen nach dem Ha-
gelzug immer noch beelendend – zerfetz-
tes Laub, verkümmerte Traubenbeeren. 
«Wenn es früh nach dem Blust hagelt, 
trocknen die Beeren aus», meint Markus 
Hedinger. Falls der Hagel später kommt, 
entwickeln sich grüne Beeren. Die aus-
getrockneten müsse man aber nicht he-
rauslesen. Die Hagelversicherung zahlt, 
so Hedinger, nach dem Blust neben den 
Schäden noch drei Prozent an eine Pflan-
zenschutzspritzaktion. «Das ist ein indi-
rekter Schaden, weil wir beim Herbsten 
mehr Zeit brauchen», sagt Experte und 
Weinbauer Hedinger. 

Beide Experten loben die Lösung mit ei-
ner nationalen Hagel-Versicherung. Das 
sei ein direkter, unkomplizierter Weg, 
die Schäden nach einem Hagelzug zu be-
rechnen. Eine föderalistisch organisierte 
Versicherung würde alles komplizierter 
machen, sind sie überzeugt. Die Schaden-
experten arbeiten nebenamtlich, mit ei-
ner kleinen Entschädigung, wenn sie zu 
einem Einsatz aufgeboten werden. 

Markus Hedinger zeigt im Rebberg auf 
ein paar Stöcke mit sichtbaren Schäden. 
Wichtig ist, dass wieder hellgrünes Laub 
nachwächst, weil daraus der Zucker für 
die Trauben stammt. Auf die Qualität des 
Weines sollte der Juli-Hagelzug keinen 
Einfluss haben. «Es gibt genügend Wein 
in diesem Jahr», so Hedinger. 



Susi Stühlinger

Hoch zu Ross trifft man sie nicht mehr an. 
Sie habe nie zu den Menschen gehören wol-
len, von denen man hinterm Rücken sagt: 
«Die weiss auch nicht, wann sie aufhören 
muss.» Vor fünf oder sechs Jahren sagte 
eine Bekannte: «Du sitzt noch genauso ele-
gant auf dem Pferd wie seinerzeit.» – «Gut, 
dann war das jetzt das letzte Mal», antwor-
tete Marianne Fankhauser-Gossweiler spon-
tan. 

Seinerzeit, das war in den Sechzigerjah-
ren, als die junge Schaffhauserin Marian-
ne Gossweiler zusammen mit ihren Team-
kollegen für die Schweiz Olympia-Silber 
(1964) und -Bronze (1968) im Mann-
schafts-Dressurreiten holte. 1964 reiste 
sie als erste Schweizerin zu einer Som-
merolympiade und gewann als einzige 
Frau eine Medaille in der Disziplin Dres-
surreiten.

Ihren Anfang nahm Marianne Gosswei-
lers Karriere nicht von ungefähr in den 

Ställen des elterlichen Pferdehandels an 
der Hochstrasse in Schaffhausen. «Schon 
als kleines Mädchen war ich öfter im Stall 
als anderswo», erinnert sich die 68-Jähri-
ge. Amüsiert erzählt sie, wie sie ihr Pony 
vor den Wagen spannte und zusammen 
mit einer Freundin auf der Strasse nach 
Gennersbrunn «Ben Hur» spielte, der zu 
dieser Zeit im Kino grosse Popularität ge-
noss, ständlings auf dem Wagen im ge-
streckten Galopp, «das war jeweils ein 
grosses Spektakel».

«Wenn, dann richtig»
Irgendwann wünschte sich die Tochter des 
Pferdehändlers dann, das Reiten zu erler-
nen. «Wenn, dann aber richtig», habe der 
Vater zu ihr gesagt. «In unserer Familie 
wurde ein sehr vorsichtiger Umgang mit 
Pferden gepflegt, wir lernten, immer vom 
Tier aus zu denken.» 

Erst setzte der Vater sie ohne Sattel aufs 
Pferd und führte es an der Longe im Kreis 
herum, ein halbes Jahr lang. «Ohne Sattel 

bekommt man ein Gefühl für das Pferd, 
lernt das Gleichgewicht zu halten, ohne 
sich zu verkrampfen. Als ich dann das ers-
te Mal in einem Reitsattel sass, fühlte ich 
mich, als hocke ich auf dem Giebel eines 
Einfamilienhauses, so weit weg schien 
mir das Pferd.» Später organisierte ihr Va-
ter einen Ausbildner aus Rottweil, den er 
jeweils über die Grenze schmuggeln muss-
te, weil dieser, als Deutscher in den 50er-
Jahren, noch keinen Pass besass.

«Ich hatte Glück auf der ganzen Linie», 
sagt Marianne Fankhauser-Gossweiler heu-
te, «Glück mit meiner Familie, die mich im-
mer unterstützt hat, Glück mit meinen 
Ausbildnern und mit den Tieren.» So kam 
es, dass das Mädchen, das einst auf der Zu-
schauertribüne des bekannten Aachener 
Reitturniers gesagt haben soll: «Hier reite 
ich auch einmal», dies als junge Frau dann 
auch wirklich tat – mit Erfolg. «Ich bin so 
lange wie möglich zur Schule gegangen, 
denn so hatte ich mehr Zeit fürs Reiten, als 
wenn ich eine Lehre gemacht hätte», er-
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Was macht heute Marianne Gossweiler, ehemalige Spitzenreiterin im Dressurreiten?

«So gesehen, reite ich noch jeden Tag»
Sie wurde fünf Mal hintereinander Schweizermeisterin im Dressurreiten Einzel. In der Mannschaft holte 

sie Silber und Bronze, in Tokio, Mexico-City und zwei Mal an der Europameisterschaft. Heute wohnt die 

Schaffhauserin Marianne Fankhauser-Gossweiler in Hergiswil am Vierwaldstättersee.

Reitet beim Unterrichten geistig mit: Olympiamedaillen-Gewinnerin Marianne Fankhauser-Gossweiler. Foto: Peter Pfister



zählt Marianne Fankhauser-Gossweiler. Da-
nach arbeitete sie bei einer Versicherung, 
später bei der Kantonalbank. «Die Olympia-
teilnehmer im Reitsport waren damals 
Amateure, nebenbei hat man gearbeitet. Es 
war noch nicht alles im Leben auf den Sport 
ausgerichtet wie heute.» Vieles sei anders 
gewesen früher, sagt Marianne Fankhauser-
Gossweiler, «irgendwie weniger hektisch, 
weniger zielorientiert, man stand als Sport-
ler weniger unter Druck. Sponsoring gab es 
in der heutigen Form nicht. Ich kann mich 
nicht erinnern, dass damals jemand mit ei-
nem gesponserten Pferd geritten wäre.» Für 
ihre erste Olympia-Teilnahme in Tokio 
habe sie gerade mal die Reituniform gestellt 
bekommen. «Schuhe und anderes Zubehör 
musste man selber kaufen. Zu dieser Zeit 
gab es noch keine Sporthilfe, heute denkt 
darüber kaum noch jemand nach, es ist al-
les so selbstverständlich geworden.»

Mit der Olympiade in Mexico-City 1968 
endete Marianne Gossweilers Dressur-Kar-
riere, denn: Dort traf sie auf den Ruderer 
Urs Fankhauser. Auf der Rückreise der 
Schweizer Olympia-Delegation fiel ihr ein 
gut gebauter, blond gelockter Jüngling auf, 
«der hat mich ständig angeschaut». Sie 
habe kaum gewusst, dass es so etwas wie 
Ruderer gebe, lächelt Marianne Fankhau-
ser-Gossweiler. Nach einem Zwischenstopp 
in New York, wo der blonde Jüngling der 
Bronzemedaillen-Gewinnerin anbot, ihr 
die schwere Kamera zu tragen sowie einem 
gemeinsamen Kaffee, den sie zahlen muss-
te, weil er nur einen 20-Dollar-Schein bei 
sich hatte, welchen die Bedienung nicht 
akzeptierte, nahmen die Dinge ihren Lauf.

Leicht loslassen
1971 heiratete die Olympia-Dressurreite-
rin Marianne Gossweiler den Olympia-Ru-
derer Urs Fankhauser und zog in seine Hei-
mat Hergiswil am Vierwaldstättersee, wo 
sie wenige Jahre später einen Sohn gebar. 
Urs Fankhauser verfolgte seine Rudererkar-
riere weiter, nahm an der Olympiade von 
1972 in München teil und leitete später die 
Schweizerische Ruderer-Delegation bis zu 
den Olympischen Spielen 1988 in Seoul.

«Es war für mich selbstverständlich, 
dass ich meine Karriere beendete», sagt 
Marianne Fankhauser-Gossweiler, sie tat 
es damals ohne Reue. «Ich hatte sehr viel 
erreicht, es fiel mir leicht, loszulassen.» 
Auch sei sie mit 28 Jahren in einem Alter 

gewesen, wo sie zwar noch keine Tor-
schlusspanik gehabt habe, aber bereit ge-
wesen sei, in ihrem Leben etwas Neues zu 
machen. «Bis dahin hatte ich sehr behü-
tet zu Hause bei meinen Eltern gelebt. 
Vielleicht war ich zu dem Zeitpunkt auch 
froh um etwas mehr Unabhängigkeit», 
sagt die Medaillengewinnerin mit einem 
Augenzwinkern.

Als Marianne Gossweiler heiratete, trenn-
te sie sich auch von ihrem Lippizaner-
Schimmel «Stephan», mit dem sie beide 
Olympia-Medaillen errungen hatte. Da Va-
ter Gossweiler plante, den Pferdehandel 
langsam aufzugeben und das Tier an der 
Hochstrasse, ohne Weide, keine optimalen 
Bedingungen vorfand, kam «Stephan» als 
Lehrpferd auf eine Weide im deutschen 
Münster. Als Tochter eines Pferdehändlers 
ist Marianne Gossweiler-Fankhauser ohne 
Verklärung des Tieres aufgewachsen. So be-
trachtet sie auch den Abschied von «Ste-
phan»: «Als ich ihn nach einem Jahr be-
suchte, hat ihn das nicht gekümmert, bis 
ich ihm ein Leckerli hingestreckt habe. Ein 
Pferd ist nicht wie ein Hund, der sich nach 
Jahren noch an einen bestimmten Men-
schen erinnert.» Dass dies vielen, gerade 
Quereinsteigern, im Reitsport nicht be-
wusst sei, beschäftige sie, sagt Marianne 
Fankhauser-Gossweiler: «Tiere werden heu-
te total vermenschlicht, es werden Dinge in 
sie hineinprojiziert, die gar nicht stimmen. 
Wem Wissen und Verständnis für den Reit-
sport fehlt, der überfordert das Pferd.»

Der Stall der Gossweilers an der Hoch-
strasse steht noch, auch wenn er etwas an-
ders aussieht als damals, als Marianne als 
Gossweiler-Tochter mit ihrem Ponywagen 
ausritt. Doch die Schaffhauser Heimat 
liegt ihr nach wie vor am Herzen. Alle fünf 
bis sechs Wochen treffe sie sich mit zwei 
ehemaligen Schulkollegen im «Cuba Club» 
in der Schaffhauser Altstadt für einen 
Apéro. Und: «Ab und zu muss ich auf den 
Munot. Nur um runterzuschauen und 
nachzusehen, ob noch alles an seinem 
Platz ist.»

Nicht nur der Heimat blieb sie treu, auch 
dem Reitsport hat Marianne Fankhauser-
Gossweiler nie ganz den Rücken gekehrt.
Zwei- bis dreimal in der Woche unterrichtet 
sie, gibt Reitkurse – nicht speziell im Dres-
surreiten, sondern in der Grundausbildung 
von Pferd und Reiter, das mache ihr am 
meisten Spass. «Am Boden reite ich mit. Ich 
ereifere mich, wie vielleicht jemand ande-
res es an einem Fussballmatch tut. Ich spü-
re, was der Reiter spürt – so gesehen reite 
ich noch jeden Tag.»

Gewannen Olympia-Silber und -Bronze in der Mannschaftsdressur: Gustav Fischer, 
Marianne Gossweiler und Henri Chammartin.  Foto: zVg.
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Sommerserie
«Was macht eigentlich Frau X, Herr 
Y?» Die «az» hat während der Som-
merferien fünf Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser aufgespürt, die 
irgendwann einmal in der Öffent-
lichkeit gestanden haben. Bereits 
erschienen: Ursula Hafner-Meister 
(14.7.11), Erich Hürzeler (21.7.11), 
Pino Ciaccio (28.7.11) (az)



Barbara Ackermann

Das Stück beginnt und endet mit Musik, 
deshalb gebührt das erste Lob den beiden 
jungen Musikern Pascal Rüegger und Jo-
scha Schraff, deren Livekonzert viel zur 
tollen Atmosphäre beiträgt. Ob sie Länd-
ler- oder Salonmusik spielen, das Rattern 
des Zuges oder die Schreie der Möven in-
tonieren – es wirkt immer authentisch 
und nicht im Geringsten angestrengt. 
Komponiert und zusammengestellt hat 
die musikalische Untermalung Thomas 
Silvestri, der daher Lob Numero zwei er-
hält. «Seine» Töne tragen die Schauspie-
ler von Szene zu Szene.

Die Stimme des Erzählers
Grosses geleistet hat einmal mehr Regis-
seur Jürg Schneckenburger, der gemein-
sam mit dem Autor Ueli Blum das Vier-
Personen-Stück laientheatertauglich ma-
chen musste. Das Resultat ist ein Patch-
work aus vielen kleinen Rollen und Mas-

senszenen, die getragen werden von der 
Musik oder einer Stimme aus dem Hin-
tergrund. Dieser kommt eine zentrale Be-
deutung zu. Die Stimme erzählt uns die 
ganze Geschichte und füllt die Lücken 
zwischen den Bildern. Zudem erlaubt sie 
den Laiendarstellern immer wieder, sich 
auf die Bewegung und den Ausdruck zu 
konzentrieren. 

Die Spielfreude packt alle
Wunderbar zum Beispiel die Szene, als 
sich Fine und Sepp bewusst werden, was 
es heisst, wegzugehen: Ganz still sitzen 
sie da, während Ruedi Meyers tragende 
Stimme aufzählt, was man alles verlieren 
kann. Meyer, der einzige Profi im Ensem-
ble, prägt natürlich die Aufführung ent-
scheidend mit. Nicht nur wenn er den Er-
zählstrang weiterführt, sondern auch als 
raubauziger Vater, betrunkener Passa-
gier, einfacher Heizer und natürlich Kapi-
tän der Titanic. Ihm zuzuhören und ihn 
spielen zu sehen ist ein Genuss.

Doch die gesamte Truppe, die 14 Frau-
en und Männer, verdienen alle miteinan-
der ein dickes Lob. Sie spielen, tanzen 
und singen mit spürbar grosser Freude, 
unverkrampft und temporeich. Dabei 
tritt jede und jeder mindestens einmal 
für kurz oder lang in den Vordergrund. 
46 Charaktere verkörpern sie insgesamt, 
vom Vieh im Stall über die Gäste der Stu-
bete bis zur Besatzung der Titanic und ih-
ren Passagieren. Wer von der einen Büh-
nenebene abtaucht, der kommt bestimmt 
auf einer anderen in neuer Funktion zum 
Vorschein. Nur die beiden Hauptrollen, 
die Auswanderer Fine und Sepp, sind fest 
besetzt. 

Die Jungen überraschen
Beeindruckend sind die Leistungen der 
beiden jungen Frauen, Lia Budowski und 
Alice Marugg. Auf der einen Seite Marugg, 
welche die Rolle der Fine so überzeugend 
spielt, dass man sich verwundert die Au-
gen reibt und fragt: Ist das noch Laien-
theater? Auf der anderen Budowski, die 
Jüngste der Truppe, die ohne merkbare 
Anstrengung von einer Rolle in die an-
dere wechselt, Knabe, Kurgast, Zimmer-
mädchen, Funker spielt, wie wenn sie das 
schon jahrelang so gemacht hätte. 

Aber auch Lukas Oechslin gibt den 
Sepp mit einer Sicherheit und Leichtig-
keit, die man bei jungen Männern im Lai-
entheater selten sieht – genauso wie Si-
mon Achermann, der in diversen Rollen 
überzeugt. 

Die Bühne, eine funktionale Kulisse auf 
drei Ebenen, mit wenigen, aber entschei-
denden Details ausgestattet, soll eben-
falls gelobt werden. Leicht erhöht steht 
sie im Raum, sodass wirklich alle Zu-
schauer einen optimalen Blick aufs Ge-
schehen haben. 

Wer sich trotz gefühlvollem Schluss 
nach noch mehr Romantik sehnt, dem 
empfiehlt sich zum Abschluss ein Besuch 
der Theaterbeiz. Abend für Abend ver-
wandelt sich die Schwesterngasse am 
Abend in ein Gartenrestaurant mit 
«gluschtigen» Titanic-Häppchen.
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Schiff ahoi: Das Sommertheater in der Turnhalle

Diese Titanic nicht verpassen!
Spielfreude, Tempo, ein supercooles Bühnenbild, glänzende Begleitmusiker und aussergewöhnliche 

Einzelleistungen – das alles fügt sich beim diesjährigen Sommertheater zu einem stimmigen Ganzen. 

Dorffest im armen Urnerland: Alice Marugg, Thomas Messerli, Barbara Jaquet und Lia 
Budowski feuern die Tanzenden mit lüpfigem Löffelspiel an. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

az Simonetta Sommaruga, welche po-
litische Bedeutung hat der heutige  
1. August für Sie?
Simonetta Sommaruga Der 1. August 
ist immer eine Möglichkeit, über unser 
Land nachzudenken, über dessen Funkti-
onieren und unser Zusammenleben, aber 
auch über die politischen und demokra-
tischen Grundwerte, und zwar von links 
bis rechts. Es ist eine Chance, als Bun-
desrätin ein paar Gedanken mitteilen zu 
können.

Sie haben Ihre Ansprache in Stein am 
Rhein gehalten. Weshalb wählten Sie 
die Schaffhauser Exklave als Ort für 
Ihre Rede?

Die Schweiz hat, gemessen an anderen 
Ländern, sehr viele Grenzen: Landesgren-
zen, Sprachgrenzen, kulturelle Grenzen 
und auch politische Grenzen. Einerseits 
sind diese Teil unserer Realität, anderer-
seits können wir sie immer wieder über-
winden. Stein am Rhein ist ein Grenzort, 
und die Leute, die hier wohnen, haben 
sehr viel Erfahrung im Umgang mit Gren-
zen und deren Überwindung. Sie wissen 
aber auch, dass Grenzen Konflikte mit 
sich bringen können.

Sie sind als Bundesrätin oft im Aus-
land unterwegs. Wie wird die Schweiz 
von aussen wahrgenommen?
Ich bewege mich vor allem an den Jus-
tizministertreffen in Europa und spreche 
dort intensiv über Migration, Flüchtlings-

Simonetta Sommaruga hielt ihre erste 1.-August-Rede als Bundesrätin in Stein am Rhein. Fotos: Peter Pfister
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Bundesrätin Simonetta Sommaruga über Grenzen und das Image der Schweiz

«Man muss Probleme benennen»

Die Rede
Bundesrätin Simonetta Sommaruga 
war am 1. August in Stein am Rhein 
zu Gast und sprach in ihrer Rede zum 
Nationalfeiertag über Grenzen. Von 
der Landesgrenze, über die Grenzen 
des Legalen bis zur Grenze des Lebens. 
Grenzen seien ein Teil unserer Identi-
tät, aber wir seien auch gewohnt, diese 
zugunsten des Gemeinwohls zu über-
winden und durchlässiger zu machen, 
meinte sie. Die Schweiz brauche Men-
schen, die sich über die Partei grenzen 
hinweg verständigen könnten und kei-
ne Bedeutungshoheit über das Schwei-
zersein beanspruchten. (tl.)



fragen und die damit einhergehenden He-
rausforderungen. Ich habe festgestellt, 
dass wir alle am selben Strick ziehen und 
die genau gleichen Probleme haben, ob in 
der EU oder in der Schweiz. Die Grenzen 
sind offen, und Migration orientiert sich 
nicht an den Landesgrenzen.

Was für ein Image hat denn die 
Schweiz im Ausland?
Die Schweiz wird wegen ihrer grossen 
humanitären Tradition geschätzt, etwa 
wegen der Genfer Konventionen. Ich spü-
re da eine grosse Sympathie und Offen-
heit gegenüber unserem Land. Anderer-
seits herrscht im Ausland gewisse Be-
sorgnis über die Ausschaffungsinitiati-
ve. Man findet in der Schweiz Tendenzen 
zur Abschottung 
und beispielsweise 
die Meinung, dass 
Schengen eine Zu-
mutung für die 
Schweiz sei – auch 
wenn man weiss, 
dass bereits vorher 
97 Prozent der Leute unkontrolliert ein-
gereist sind. Auf die Initiative werde ich 
oft angesprochen, und ich werde gefragt, 
wie wir diese umsetzen wollen, da sich 

dabei unter Umständen Schwierigkeiten 
wegen internationaler Verträge ergeben.

Ist das schon ein Imageproblem?
Das würde ich nicht sagen. Aber man 
nimmt natürlich das Land mit seinen vie-
len Facetten wahr und damit auch die Be-
fürchtungen im Zusammenhang mit der 
Personenfreizügigkeit. Aber wir sind nicht 
alleine mit diesen Fragen, andere Länder 
stellen sich diese genauso. Darum gehe ich 
auch regelmässig als Bundesrätin ins Aus-
land, um zu zeigen, dass wir zusammen an 
denselben Fragen arbeiten müssen.

Womit konnte sich die Schweiz in 
letzter Zeit hervortun?
Im Zusammenhang mit den Veränderun-

gen in Nordafrika 
hat man wahrge-
nommen, dass die 
Schweiz eines der 
ersten Länder war, 
das die Gelder in 
Tunesien und da-
nach in Ägypten 

blockiert hat. Und dass die Schweiz sehr 
schnell zwölf Millionen Franken für die 
Hilfe im Land bereitstellte. Es ist ein ganz 
wichtiger Aspekt, dass man Hilfe vor Ort 
leistet, auch für die internationale Solida-
rität. Wir müssen dafür sorgen, dass das 
Image unseres Landes dem entspricht, 
was wir auch tatsächlich leisten.

Gibt es eine Eigenschaft, die Sie der 
Schweiz als Image wünschen würden?
Die Schweiz muss wie alle anderen Län-
der am Image arbeiten. Ich werde als Asyl-
ministerin viel Energie darauf verwenden, 
unser Asylwesen glaubwürdig zu machen. 
Man muss vorausschauend handeln, an-
ders als beim Bankgeheimnis: Da hat un-
ser Land zum Teil erst unter Druck reagiert. 
Das ist schade, denn so macht man oft kei-
ne gute Politik. Da ist die Landesregierung 
gefordert, manchmal auch unbequeme Bot-
schaften der Bevölkerung zu überbringen. 

Wie hat sich Ihre eigene Sicht auf die 
Schweiz in Ihrem Amt als Bundesrä-
tin verändert?
Ich glaube nicht, dass sie sich grundle-
gend verändert hat. Aber: Ich trage na-
türlich eine andere Verantwortung und 
versehe heute ein anderes Amt als noch 
vor wenigen Monaten. 

Nun stehen die Wahlen bevor. Gerade 
die Themen aus Ihrem Departement 

waren bisher nicht die Stärken Ih-
rer Partei, der SP. Glauben Sie, durch 
Ihr Amt der SP im Bereich Sicherheit, 
Asylwesen und Integration zu mehr 
Kraft verhelfen zu können?
Wenn es mir gelingt, unser Asylwesen 
glaubwürdiger zu machen, dann ist das 
sicher auch für meine Partei von Nut-
zen. Ich möchte der Bevölkerung zei-
gen, wie wichtig es ist, dass Flüchtlin-
ge bei uns Schutz erhalten und dass die, 
die ihn nicht brauchen, auch zurückge-
schickt werden. Die SP beschäftigt sich 
aber durchaus mit diesen Themen.

Können Sie ein Beispiel nennen?
Auf die Problematik der Sans-Papiers 
hat die SP immer wieder hingewiesen. 
Wir haben über 100'000 Leute im Land, 
die von Arbeitgebern schwarz angestellt 
und zum Teil ausgebeutet werden. Sie 
haben keine Rechte, sind aber doch da. 
Auf solche Widersprüche hat die SP im-
mer wieder aufmerksam gemacht. Das 
sind unangenehme Fragen, und es ist 
tatsächlich so, dass man aus einem sol-
chen Engagement kein politisches Kapi-
tal schlägt. Hingegen kann man gewin-
nen, wenn man die Probleme benennt. 
Manchmal kann man nicht Lösungen 
suchen, sondern man muss einfach ver-
suchen, etwas zu verbessern. Gerade als 
Mitglied der Landesregierung habe ich 
nun die Möglichkeit, dies auch im Bun-
desrat zu tun.

Sommaruga: «Man findet in der Schweiz Ten-
denzen zur Abschottung.»
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Simonetta Sommaruga

Simonetta Sommaruga ist seit No-
vember 2010 SP-Bundesrätin und Vor-
steherin des Eidgenössischen Justiz- 
und Polizeidepartements. Sie trat die 
Nachfolge von Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf an. Sommaruga ge-
hörte von 1998 bis 2005 dem Gemein-
derat von Köniz an, wurde 1999 Natio-
nalrätin und wechselte in der folgen-
den Legislatur in den Ständerat.

Bekannt wurde Sommaruga vor al-
lem mit ihrer Tätigkeit als Geschäfts-
führerin der Stiftung für Konsumen-
tenschutz. Zudem war sie fünf Jahre 
lang die Präsidentin der Entwick-
lungshilfeorganisation Swissaid.

Sie ist gebürtige Zugerin, wohnt 
heute in Bern und ist mit dem 
Schriftsteller Lukas Hartmann ver-
heiratet. (tl.)

«Die Schweiz zieht  
mit der EU am  
selben Strick»



Pünktlich zur gemütlichen 
Weidlingsfahrt mit den 
Kolleginnen und Kollegen 
von der Schaffhauser SP 
zeigte sich die Sonne.
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Am Morgen auf dem Stei-
ner Rathausplatz erhielt 
Simonetta Sommaruga viel 
Zuspruch aus der Bevölke-
rung. Fotos: Peter Pfister

Über Mittag zeichnete das 
Diessenhofener Fernsehen 
Tele D ein Gespräch mit 
der Bundesrätin auf.
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DONNERSTAG (4.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Güterhof-Team mixt. 22 h, (SH).
Kammgarn. Late Night. «Das Festival»-Afterparty 
mit den DJs Doublechin und Natty B. 23 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Pop mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Filmabend - Über die Ursprungsgeschichte des 
Films. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Sommerakademie. Während zwei Wochen 
Workshops aus den Bereichen Zeichnen, Malerei, 
Bildhauerei, Betonguss, Installation, Performance, 
Instrumentenbau und Gesang. Infos: www.sommer-
akademie-rheinau.ch. Gut Rheinau.
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Je-
stetten ins Langriet. Grillgut mitnehmen. Treffpunkt 
16.30 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Das Festival. Konzertabend mit Delilahs, Nada Surf 
und Skunk Anansie. Herrenacker (SH).
Kornelia Bruggmann. Singt im Rahmen der Som-
merakademie Giacinto Scelsi, Canti del Capricorno. 
19 h, Spitzkirche, Insel Rheinau.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (5.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Die Zauberfl öte. Die Prager Kammeroper führt die 
Oper von Wolfgang Amadeus Mozart unter freiem 
Himmel auf.. 20 h, Schloss Laufen, am Rheinfall.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Bars&Clubs
Sternen-Bar. Ü 30 Party mit DJ Mancu. 19 h, (SH).
Güterhof. All Styles mit DJ Adamsky. 22.30 (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tabaco. HipHop & Partytunes mit DJ Kosi. 21 h, (SH).
Kammgarn. Late Night. «Das Festival»-Afterparty 
mit Real Rock Sound, Pfund 500 und Sulaya und 
Band. 23 h, (SH).
Orient. Latin Diva mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Güterhof. Nubossahouse. 22 h, (SH).
Cuba Club. Rhytmo Loco mit DJ el Punto. 21 h, (SH).

Dies&Das
900 Jahre Guntmadingen: 3. Maria Da Vinci Fes-
tival. Mit Amigos, Calimeros, Silke und Dirk Spiel-
berg, Kevin Papst und Nachwuchskünstler Simon. 
18.15 h, Festzelt am Huebpündweg, Guntmadingen.
KB-Schiff. Einlass ab 16.45 h. Das KB-Schiff legt 
um 17.30 h Richtung Stein am Rhein ab. 19.20 h bis 
20.55 h Aufenthalt in Stein am Rhein, danach Rück-
fahrt nach Schaffhausen mit Verpfl egung, Rückkehr 
22 h. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Sommerakademie. Während zwei Wochen 
Workshops aus den Bereichen Zeichnen, Malerei, 
Bildhauerei, Betonguss, Installation, Performance, 
Instrumentenbau und Gesang. Infos: www.sommer-
akademie-rheinau.ch. Gut Rheinau, .

Konzert
Das Festival. Konzertabend mit Heidi Happy, Maria 
Mena und Milow. Herrenacker (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (6.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle, (SH).

Bars&Clubs
Sternen-Bar. Ü 30 Party mit DJ Mancu. 19 h, (SH).
Tabaco. Die Partymaschine mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Kammgarn. Late Night. «Das Festival»-Afterparty 
mit den DJs Buko, Movimain und We Have Band. 
23 h, (SH).
Cuba Club. Party Fever mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Oberhof. Partysound mit Byta. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaffhausen. 
20 h, Munot (SH).
900 Jahre Guntmadingen. Eröffnung verschiedener 
Ausstellungen im Dorf, Festakt und musikalisches 
Unterhaltungsprogramm mit den Bergcasanovas aus 
dem Zillertal und der Sängerin Conny Singer. ab 13 h, 
Festzelt am Huebpündweg, Guntmadingen.
Jassclub Schälle Puur. Einzelschieber. Info: Tel. 
044 780 47 42 oder schaellepuur@bluewin.ch. 14 h, 
Restaurant Volkshaus, Neuhausen.
Öffentliche Werkschau. Rundgang durch die 
Ateliers der Sommerakademie. 10 h, Klosterplatz, 
Rheinau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sommerakademie. Während zwei Wochen 
Workshops aus den Bereichen Zeichnen, Malerei, 
Bildhauerei, Betonguss, Installation, Performance, 
Instrumentenbau und Gesang. Infos: www.sommer-
akademie-rheinau.ch. Gut Rheinau, .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Blue Note Dixie Friends. Jazzige Klänge in lau-
schiger Atmosphäre. 19 h, Restaurant Waldheim, 
D-Büsingen.
Familyfestival. Es spielen Bands speziell für Kinder. 
Dazu gibt es eine Sirupbar und Essensstände. 10-14 h, 
Herrenacker (SH).
Das Festival. Konzertabend mit Monophon The 
Duke Spirit, The Rambling Wheels und Mika. Her-
renacker (SH).
Haftbefehl ft. Celo. Humorvoller Deutschrap aus Of-
fenbach, unterstützt von DJ Sweap . 22 h, Orient, (SH).
Musikerchilbi. Die Musiker und Musikerinnen der 
Stadtmusik Stein am Rhein laden ein: Musik von den 
Hohentwiel-Buebe mit Mirna und «The-One-Women-
Power-Frau-Bandì Eric Arnold. 10 h, Rathausplatz, 
Stein am Rhein.
Shades of Purple. Deep Purple Tribute Band. 
21.30 h, Rockarena (SH).
Toxic5. Unplugged-Konzert bei Liz und Stephan 
 Rüedi in der «Schüür». 20.30 h, Ant-Hill, Oberhallau.

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).

SONNTAG (7.8.)
Bühne
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 18.30 h, Apéro ab 18 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 19 h, Bachturnhalle (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
900 Jahre Guntmadingen. Festgottesdienst, Aus-
stellungen, musikalische Unterhaltung im Festzelt 
mit den Chläggimusikanten. ab 9.45 h, Festzelt am 
Huebpündweg, Guntmadingen.

Konzert
Tango Argentino. Mit Gabriel Rivano, Bandoneon-
Spieler aus Buenos Aires. 17 h, Bergkirche St. Mi-
chael, D-Büsingen.
The Jive Pumpkins. Gartenkonzert und Grill mit 
der Schweizer Rocka-Swinga-Surfabilly-Band. 18 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 13 h, Schiffl ände (SH).

MONTAG (8.8.)
Dies&Das
900 Jahre Guntmadingen. Musikalische Unterhal-
tung mit den Randenmusikanten, Darbietung von Alp-
hornistin Lisa Stoll, Bulldog-Wettheizen. ab 17.30 h, 
Festzelt am Huebpündweg, Guntmadingen.
Kid-Gym. Polysportives Bewegungsprogramm für 
Kindergartenkinder. 14 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Polysportive Woche für Kinder – Fun and Action 
Camp. Spiel und Spass mit verschiedenen Sportar-
ten unter professioneller Anleitung. Infos unter www.
kinder-camps.ch. 14 h, Munothalle (SH).

DIENSTAG (9.8.)
Bühne
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und einer 
Leiche gestört. Nur bei trockener Witterung. 20 h, 
Parzelle der Friedau, Stein am Rhein.

Dies&Das
Kid-Gym. Polysportives Bewegungsprogramm für 
Kindergartenkinder. 14 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Polysportive Woche für Kinder – Fun and Action 
Camp. Spiel und Spass mit verschiedenen Sportar-
ten unter professioneller Anleitung. Infos unter www.
kinder-camps.ch. 14 h, Munothalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).

MITTWOCH (10.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival - «Blues Max». Come-
dy über die Suche nach der Leichtigkeit des Seins mit 
Werner Widmer alias Blues Max. 21 h, Bürgerasyl, 
Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival - «Ferruccio  Cainero». 
Krieger des Regenbogens: Einmanntheater mit viel Ita-
lianità und einem Wechselbad der Gefühle. 19.30 h, 
Kino Theater Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival - «Sophia und Raul». 
«Incidenti. Unfälle... oder die halbe Orange». Ein 
Strassentheater. 14.30 h, Schiffl ände, Stein am 
Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fleischfachmann/-frau 
EFZ. Anmeldung bis 8.8. 052.649 32 14. 14 h, Bührer 
Metzg, Thayngen.
Kid-Gym. Polysportives Bewegungsprogramm für 
Kindergartenkinder. 14 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Mittagstisch für Senioren. Anmeldung: Telefon 
052 625 32 12. 11.30 h (SH ab: 11.01 h.), Gasthof 
Post, Schleitheim.
Polysportive Woche für Kinder – Fun and Action 
Camp. Spiel und Spass mit verschiedenen Sportar-
ten unter professioneller Anleitung. Infos unter www.
kinder-camps.ch. 14 h, Munothalle (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Jede Woche ein Konzert. Diese Wo-
che: Route 66. 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (11.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival - «Stahlberger». Me-
lancholie, zu der man tanzen kann mit Manuel Stahl-
berger und Band. 21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Mord an Bord. Die Flitterwochen auf einem Schiff 
in Ägypten werden von dubiosen Gestalten und 
einer Leiche gestört. Freilichttheater: Nur bei tro-
ckener Witterung. 20 h, Parzelle der Friedau, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic. Ein Theater 
in Schräglage von Ueli Blum. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Kid-Gym. Polisportives Bewegungsprogramm für Kin-
dergartenkinder. 14 h, Sportanlage Dreispitz (SH).
Polysportive Woche für Kinder – Fun and Action 
Camp. Spiel und Spass mit verschiedenen Sportar-
ten unter professioneller Anleitung. Infos unter www.
kinder-camps.ch. 14 h, Munothalle (SH).
Schreibwerkstatt. Leitung: Verena Staub, Manfred 
Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. Anfragen an: Trudy Petz, Tel. 052 
643 44 30. 14.30 h, Restaurant Zum alten Schützen-
haus (SH).
Tortour. Start zum mehrtägigen Non-Stop-Radrennen 
durch die Schweiz. 16 h, Rheinfallbecken, Neuhausen.
Wandern Pro Senectute. Wanderung durch die 
Weissbachschlucht. Leitung: Hanni Bachofner, Stöcke 
empfehlenswert. Treffpunkt: 7.30 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Weinverführung. Erfahren Sie alles über den Schaff-
hauser Wein. Reservation: Telefon 052 632 40 20.
19 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Super 8. In Steven Spielberg neuestem Werk wird 
eine Kleinstadt von einer Rätselhaften Kreatur heim-
gesucht. D, ab 14 J.,  tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Green Lantern 3D. DC-Comic-Verfi lmung. Ein Erd-
ling muss den Planeten Oa retten. D, ab 14 J., tägl. 
14/17 h.
Auch in 2D: Tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Schlümpfe 3D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Auch in 2D: Tägl. 13.45/16.45 h.
Cars 2 3D. Animationsfi lm. Die sprechenden Autos 
rasen wieder um die Wette. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Auch in 2D: Tägl. 14/17 h.
Insidious. Horrorfi lm unter der Regie von James 
Wan. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Bridesmaids. Komödiantischer Zickenkrieg unter 
Brautjungfern. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kung Fu Panda 2. Fortsetzung der Animierten Kung 
Fu-Komödie. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes, 
Teil 2 3D. Der letzte Kampf zwischen Gut und Böse in 
der Welt der Zauberer. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Auch in 2D: tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Der Zoowärter. Komödie mit Kevin James. D, ab 10 J., 
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Beginners. Vielgelobter Indie-Film aus der Feder von 
Mike Mills. Edf, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Das Lied in mir. Jessica Schwarz strandet in Buenos 
Aires. Mehrfach preisgekrönter Debutfi lm von Florian 
Cossen. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. Fd, ab 12 J., tägl. 17 h, So 11 h.

Munot Kino Open Air
052 625 42 25
Kokowääh. Komödie mit Till Schweiger. D, ab 6 J., 
Di (9.8.) 21 h.
Small World. Gérard Depardieu in der Verfi lmung von 
Martin Suters Bestseller. D, ab 14 J., Mi (10.8.) 21 h.
The King's speech. King George VI versucht, sein 
Stottern loszuwerden. Edf, ab 12 J., Do (11.8.) 21 h.

Gems Open Air Kino, D-Singen
07731 67578
Fasten auf italienisch. Ein Araber gibt sich als Ita-
liener aus. D, Do (4.8.) 21.30 h.
Das Schmuckstück. Nach dem Tod ihres Mannes 
übernimmt die Witwe seine Firma. D, ab 6 J., Fr (5.8.) 
21.30 h.
Mademoiselle Chambon. Ein Familienvater verliebt 
sich in die Lehrerin seines Sohnes. D, Di (9.8.) 21.30 h.
Small World. Gérard Depardieu in der Verfi lmung 
von Martin Suters Bestseller. D, ab 14 J., Mi (10.8.) 
21.30 h.
Männer al dente. Italienische Komödie über eine 
Pasta-Dynastie. D, Do (11.8.) 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken von 
Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal Cero, 
Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlatter, 
Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico Willy. 
Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spettacolo. 
Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Gottfried Honegger. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 31. Aug.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Kunst aus Kirgistan – Eine kulturelle Begegnung 
mit Zentralasien. Bilder von Kuban Tashtanov. Fass-
galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, 
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 13. Aug.

Stein am Rhein.
Josette Müller und Arlette Nouadjeu. Bilder. 
Falken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-17 h. 
Bis 27. Aug. 

Wagenhausen
Familie Vetterli – Kunst am Teich. Ausstellung 
mit Festwirtschaft und Gesang. Hauptstrasse 35. Of-
fen: Sa (6.8.) 10-20 h, So (7.8.) 10-18 h.

Neuhausen
Galerie reinart präsentiert: Erich Brändle, Gianin 
Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tanja Nitt-
ka, Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques Volz. 
Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, 
So 16-19 h. Bis 25. Sept.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 
Christina Kordt – Die Schöne Hortense. Fotogra-
fi en. Galerie Alte Schmiede. Offen: Sa 16-18 h, So 
15-17 h, Bis 28. Aug. Vernissage: Sa (6.8.) 17 h.

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Guntmadingen
Erich Schwaninger. lder im Rahmen von 900 Jahre 
Guntmadingen. Schulhaus. Offen: Do (4.8.) 15-20 h, 
Fr (5.8.) 14-20 h, Sa (6.8.) 13-20 h, So (7.8.) 11-18 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus 
der Sammlung. Bis 21. Aug.
Geben und Nehmen – Schweizer Barock im europä-
ischen Kulturaustausch: Vortrag von Dr. Alex Gampp 
im Rahmen der Ausstellung. Mi (10.8.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Über das Licht als künstle-
risches Material. Familienführung mit Meret Arnold. 
So (7.8.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h. (erster So im Monat, April-Ok-
tober)
Geotop von nationaler Bedeutung. Führungen durch 
den Gipsstollen um 14/14.45/15.30 h, Basteln für 
Kinder, Wirtschaftsbetrieb.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: 14-17 h (Jan-April: letzter Sonntag im Monat. 
Aug-Dez: erster und letzter Sonntag mit Monat).

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Praxedis Kaspar

Wer treu die «schaffhauser az» liest, er-
innert sich: Der Sprach- und Publizistik-
wissenschaftler mit Nachdiplomstudi-
um für Entwicklungsländer, Beat Grü-
ninger, arbeitete in den Neunzigerjah-
ren als Redaktor im Haus am Platz – 
bevor er sein Bündel packte und 1998 
zusammen mit Partnern in São Paulo 
sein eigenes Unternehmen für Umwelt- 
und Sozialmanagement gründete und 
im Lauf der Jahre zur erfolgreichen Fir-
ma BSD Consulting (Business, Sustain-
ability und Development) mit Nieder-
lassungen in mehreren Ländern auf ver-
schiedenen Kontinenten weiterentwi-
ckelte. 

Die Kernkompetenz seiner Firma, er-
klärt Grüninger beim Kaffee am alten Ar-
beitsort, ist das Erarbeiten und Umsetzen 

von Nachhaltigkeitsstrategien für Unter-
nehmen sowie die Kontrolle der sozialen 
Verantwortung in globalen und lokalen 
Handelsketten. 

Grüninger, der mit seiner Frau und 
zwei Töchtern am Stadtrand der 17-Mil-
lionen-Stadt São Paulo lebt, bewegt sich 
in seinen Geschäften auf der ganzen 
Welt: Er ist zum Manager in einem ge-
suchten Fachgebiet geworden, doziert 
an einschlägigen Fachinstituten – und 
ist seiner Haltung von damals dennoch 
nicht untreu geworden – im Gegenteil: 
Es geht jetzt erst recht um die Verwirk-
lichung von mehr sozialer Gerechtigkeit 
und einen klügeren Umgang mit mensch-
lichen und ökologischen Ressourcen – 
was sich für seine Klienten letztlich po-
sitiv auf den Geschäftserfolg auswirkt. 
Er hat also die Zeitungsartikel von da-
mals in unternehmerisches Handeln mit 

doch etwas weiterreichender Strahlkraft 
umgesetzt. 

Provinzielles Desinteresse?
Und was ist nun mit dieser Kandidatur? 
Grüninger lacht. Natürlich hätte er auch 
sonst genug zu tun. Aber da er ja ohnehin 
ständig reist – zu den Parlamentssitzun-
gen hinkommen nach Bern, das würde er 
auch noch schaffen. Und die Anliegen? 
Einerseits macht auch ihm das Bildungs-
system Sorge, seine Töchter beispielswei-
se finden wie fast alle «gewöhnlichen» 
Schweizer Kinder in Brasilien, keine Auf-
nahme in der dauerausverkauften und 
fürstlich teuren Schweizer Schule, was es 
fast unmöglich macht, die Mädchen, de-
ren Mutter Brasilianerin ist, auf Deutsch 
zu unterrichten – und damit für ein spä-
teres Leben in der Schweiz auch nur zu 
interessieren. Bei den Schulen also wür-
de Grüninger, wie seine Listenkollegin 
Frischknecht Kind am andern Ende der 
Welt, gerne gewissermassen den Griffel 
ansetzen.

Was ihn als Unternehmer aber ganz be-
sonders irritiert und bei der täglichen Ar-
beit manchmal auch richtig ärgert, ist 
der Mangel an Interesse und Professiona-
lität der offiziellen Schweiz, wenn es da-
rum ginge, die Erfahrungen, Verbindun-
gen und Kenntnisse der Schweizer Unter-
nehmen vor Ort, beispielsweise in Brasi-
lien, aber beileibe nicht nur dort, zu 
nutzen. Statt dass sich «Bern» vor wichti-
gen Zusammenkünften und Verhandlun-
gen zuerst einmal mit den dortigen 
Schweizer Fachleuten verständigen und 
von ihnen informieren lassen würde, 
gebe es Häppchendiplomatie und eine 
Menge Ahnungslosigkeit. Dabei sei allein 
São Paulo, gemessen an der Zahl der von 
Schweizer Firmen bereitgestellten Ar-
beitsplätzen, einer der grössten Wirt-
schaftsräume der Schweiz, gleich nach 
Zürich und Basel. Das Bewusstsein dafür 
möchte er fördern, durchaus im Interes-
se der Schweiz. Das würde ihm richtig 
Freude und sogar ein bisschen Streitlust 
machen.

Beat Grüninger kandidiert auf der Internationalen SP-Liste für den Nationalrat

Die halbe Schweiz in São Paolo
In Brasilien geht die Post ab, und keiner schaut hin: Unternehmensleiter Beat Grüninger möchte das 

ändern – mit Hilfe der Politik. Zum Beispiel im Nationalrat.

Beat Grüninger wünscht sich einen lebendigeren Austausch. Foto: Peter Pfister
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Was kann man auf ein paar Zeilen sa-
gen über eine Frau, die, zusammen mit 
ihrem Ehemann Matthias Kind – er ist 
IKRK-Delegierter, sie Japanologin – und 
ihren inzwischen erwachsenen Kindern 
buchstäblich die Welt durchmessen 
hat? Die Familie hat in Israel, Pakistan, 
Sri Lanka, Jugoslawien, Kuwait, Togo, 
Indien, Kroatien, Thailand und wäh-
rend der letzten sechs Jahre in China 
gelebt, immer dort, wo das Rote Kreuz 
Matthias Kind gebraucht hat. Welches 
nach dem aktuellen Heimaturlaub ihr 
nächstes Gastland sein wird, wissen die 
beiden noch nicht, und das macht auch 
gar nichts, im Gegenteil: Wer so oft sein 
Haupt auf fremde Kissen bettet, muss 
überall zuhause sein. 

Während ihr Mann am jeweiligen Be-
stimmungsort seinen Pflichten im 
Dienste des IKRK nachging, hat sich Eli-

sabeth Frischknecht Kind nebst dem 
Grossziehen der Kinder, ihr eigenes Le-
ben aufgebaut – immer wieder neu, 
aber stets aus dem gleichen Interesse an 
den Menschen heraus: Sie hat ihre pro-
fessionellen Fähigkeiten als Sprachleh-
rerin für Japanisch, Englisch und 
Deutsch genutzt und Unterricht erteilt. 
Sie hat die Schulsysteme der verschie-
denen Länder studiert, ist mit örtlichen 
Gremien in Kontakt getreten und hat 
mitgeholfen, Sprachprogramme für die 
einheimische Bevölkerung zu entwi-
ckeln und auf diese Weise nicht nur 
selbst gelernt, sondern auch andere in-
spiriert. 

Eine Art «Heimateinsatz»
Es ist, sagt sie, auch nach so vielen Jah-
ren noch, ein gutes und interessantes 
Reiseleben, an dem sie und ihr Mann 
derzeit nichts ändern möchten. Die 
Kinder aber sind nun erwachsen und 

haben eigene Pläne, an den nächs-
ten Einsatzort werden sie ihre Eltern 
nicht mehr begleiten. Nun wird ein 
Stück Energie für die Heimat frei, die 
der leidenschaftlichen Zeitungsleserin 
und Internetnutzerin Elisabeth Frisch-
knecht Kind über all die Jahre hin nie 
wirklich fern gewesen ist, egal, wo sie 
gerade war. Die Schweiz als Heimat ist 
zentral geblieben, nicht nur als Ort der 
Familie und Freunde, sondern auch als 
Raum der politischen Auseinanderset-
zung, die sie nun gern noch etwas ver-
stärken würde. 

Sie möchte darum diesen Herbst zu-
sammen mit Beat Grüninger für die SP 
in den Nationalrat, wo sie mithelfen 
möchte, den Kontakt zwischen den 
rund 700’000 Ausland- und den sieben 
Millionen Inlandschweizern besser zu 
gestalten. Dass es dafür ein Ausland-
schweizergesetz braucht, dass man 
 E-Voting einführen und die Kommuni-
kation verbessern, die Bürokratie aber 
verkleinern muss, scheint ihr unum-
gänglich. Die Katastrophe in Fukushi-
ma hat die Japankennerin und -liebha-
berin zusammen mit vielen ihrer dorti-
gen Freunde zutiefst schockiert und ge-
troffen. Aus diesem Grund möchte sich 
die AKW-Gegnerin der ersten Stunde in 
die aktuelle Schweizer Energiepolitik 
einmischen. Dies alles und vieles dazu: 
Ein besonderes Anliegen der Bildungs-
politikerin wird aber die Gleichstellung 
von Auslandschweizer Studierenden 
mit den einheimischen Studierenden 
an den Schweizer Universitäten sein. 
Und die Schweizer Schulen im Ausland 
müsste man wieder so gestalten, dass 
sie nicht nur für Kinder gutgestellter 
Firmenangehöriger erschwinglich wä-
ren. 

Frage zum Schluss: Würde Elisabeth 
Frischknecht Kind vom anderen Ende 
der Welt an die Parlamentssitzungen 
kommen? Antwort: Aber selbstverständ-
lich, das wäre Verpflichtung, Lust- und 
Ehrensache.

Elisabeth Frischknecht Kind kandidiert auf der internationalen SP-Liste für den Nationalrat

Frau von Welt will nach Bern
Die Auslandschweizerin Elisabeth Frischknecht Kind hat in elf Ländern auf der ganzen Welt gelebt. Nun 

will sie auf besondere Weise in der Heimat einen Fuss abstellen: Sie kandidiert auf der internationalen 

Liste der SP für den Nationalrat.

Das tut Lisbeth Frischknecht gern: Schauen, wies die andern machen. Foto: Peter Pfister



Peter Pfister

An der Eröffnung der Ausstellung in der 
Galereie Reinart an der Laufengasse beim 
Rheinfall ging es rund. Ein kleiner weis-
ser Hund war drauf und dran, sein Ge-
schäft auf der Grasskulptur des Bünd-
ner Künstlers Gianin Conrad zu verrich-
ten. Er konnte von seiner Herrin gerade 
noch davon abgehalten werden. Im Tru-
bel geriet auch Conrads Skulptur «Stän-
der» in Schräglage und konnte im letz-
ten Moment aufgefangen werden (unser 
Bild). Gianin Conrad hätte daran wohl sei-
ne helle Freude gehabt, geht es ihm doch 
in seinen Arbeiten oft um eine Wertever-
schiebung. Er interpretiert alltägliche Ge-
genstände und Materialien neu und ver-
schiebt ihre Bedeutungen. So treiben die 
Stiele seiner Werkzeuge Blätter, und sein 
Baumstamm verfügt anstatt über Wur-
zeln über einen Veloständer. Die erwähn-

te Skulptur «Die Liegende» zeigt den Ab-
druck einer Person auf einem Geviert 
aus echtem Rasen, wie man ihn selber 
vielleicht schon einmal in der Badean-
stalt hinterlassen hat. Der Sockel erhebt 
das Ganze in den Status einer Skulptur 
und führt zur Frage, was das eigentlich 
sei. Der im sogenannten Bunker im Erd-
geschoss ausgestellte «Frankenstein» al-
lerdings, in dem harte Schweizer Fran-
ken eingegossen sind, ist zwar eine nette 
Wortspielerei, verblasst aber etwas neben 
den anderen Arbeiten wie Conrads Zeich-
nungen und Aquarellen. Diese kommen 
scheinbar naiv daher, spielen aber ge-
konnt auf der Klaviatur der Bedeutungs-
verschiebungen.

Neues von Brändle und Volz
Im oberen Stockwerk erhält man auch 
wieder einmal Einblick in das neue-
re Schaffen von zwei lokalen Künstlern. 

Zum einen zeigt uns Erich Brändle eine 
reiche Auswahl von annähernd 50 Wer-
ken. Wenn man auch das eine oder an-
dere Bild schon einmal gesehen hat, so 
lässt man sich dies gerne gefallen, wür-
den doch sonst seine dichten, abstrakten 
Farbfelder fehlen, die geballte Energie in 
sich zu tragen scheinen. Die Motive der 
neueren Bilder sind der Natur entnom-
men, Badende am Rhein, Wanderer im 
Wald, Rosen und Früchte wären da etwa 
zu nennen. Fast scheinen sich die Land-
schaften in ihrem vibrierenden Grün auf-
zulösen.

Der Schaffhauser Jean-Jacques Volz 
zeigt eine Serie von neuen Holzschnitten, 
die er «Gravuren» nennt, da er die Druck-
stöcke nicht nur mit Holzwerkzeugen, 
sondern auch mit einem Gravurbohrer 
bearbeitet hat. Viele der Holzschnitte mit 
einem ungewöhnlich hohen Schwarzan-
teil tragen einen hintergündigen Schalk 
in sich und reizen zum Schmunzeln.

Grossmutter als Gastkuratorin
Nara Pfister hat lediglich drei Werke aus-
gestellt: Zwei grosse Schwarzweissarbei-
ten auf Papier, eine mit Tusche, die an-
dere mit Bleistift, und eine Videoarbeit.
Darin sehen wir die Entstehung des Blei-
stiftwerks auf der einen Bildschirmhälf-
te, kombiniert mit dem Gesicht der die-
sen Vorgang kommentierenden Gross-
mutter auf der anderen. Daraus ergeben 
sich Fragen zum Wesen der Kunst, etwa 
inwieweit sie harte Arbeit ist, oder wann 
ein Werk wirklich fertig ist. Die Gross-
mutter löst ihre Aufgabe als Gastkurato-
rin durchaus souverän.

Im hintersten Raum hat Regula Michell 
ein Zimmer mit Tapeten, Möbeln und 
Projektionen in einen Hort der Ornamen-
tik verwandelt, der einem an einen anda-
lusischen Palast erinnert. Im Weiteren se-
hen wir Werke von Tanja Nittka, die in ih-
ren Aquarellen Brunnenfiguren in exoti-
sche Götzen verzaubert, expressive 
Malerei von Hannes Csögl und zarte 
Tuscharbeiten von Lea Schuler. Die Aus-
stellung dauert bis am 25. September.
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Die Galerie Reinart zeigt Werke von acht Künstlerinnen und Künstlern

Kippender Baum am Grasrand
Die neue Gruppenausstellung in der Galerie Reinart zeigt Werke von Erich Brändle und Jean-Jacques 

Volz und gibt sechs Kunstschaffenden von ausserhalb unserer Region eine Plattform.

«Liegende» von Gianin Conrad ist eine Skulptur aus Gras. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

az Thomas Hauser, vor zehn Tagen be-
gann der Aufbau des Festivals auf dem 
Herrenacker mit einem riesigen Auf-
wand. Mit dem Abbau wird der Herren-
acker dann drei Wochen lang besetzt 
gewesen sein. Ist das nicht ein Gigantis-
mus, der der Sache nicht gerecht wird?
Thomas Hauser Es ist sicher von der In-
frastruktur her ein grosser Aufwand. Er 
entspricht dem internationalen Line-up 
an Künstlerinnen und Künstlern, die auf-
treten. Dass der Aufwand dafür so gross 
ist, war auch ein Grund, einen vierten Kon-
zertabend, den Mittwoch, dazuzunehmen, 
damit sich der Aufbau der Infrastruktur 
auch lohnt. Die erste Ausgabe des Festi-
vals ist ja sehr gut angekommen und hat-
te ein tolles Feedback. Ein solches Festival 
muss eine gewisse Grösse aufweisen, um 
national wahrgenommen zu werden. Die 
Fixkosten der Infrastruktur werden auf 
vier Tage besser verteilt. Von Gigantismus 
kann keine Rede sein. Der Herrenacker 
verlangt nach einem solchen Format.

In diesem Jahr hat das OK sogar Wer-
bung im Schweizer Fernsehen ge-
macht. Haben sich diese Kosten ge-
lohnt?
Wir betreiben tatsächlich einen rechten 
Werbeaufwand. Aber die Kosten für die 
TV-Werbung werden nicht von uns al-
lein getragen. Wir konnten mit der Mig-
ros und der Swisscom neue Partnerschaf-
ten eingehen, und diese Sponsoren tra-
gen viel zu Werbung und Kommunika-
tion bei. Zudem erhielten wir als Kultur-
veranstaltung an vielen Orten sehr gute 
Konditionen. Das Festival findet im so-
genannten Sommerloch statt, und da ist 
Werbepräsenz oft günstiger zu haben. 
Ob sich diese Kosten gelohnt haben, ist 
schwierig zu sagen. Das ist ziemlich un-
berechenbar.
 
Wie hat «Das Festival» im letzten Jahr 
überhaupt finanziell abgeschlossen? 
Ist womöglich ein Defizit der Grund 
für den zusätzlichen Mittwoch-
abend?
Nein. Wir haben mit einer schwarzen 

Null abgeschlossen und konnten mit 
dem kleinen Gewinn sogar etwas in die 
Infrastruktur investieren. Wer denkt, 
wir hätten uns mit dem letztjährigen 
Festival eine goldene Nase verdient, liegt 
aber falsch. Ein solcher Anlass ist nur 
mit ganz vielen ehrenamtlichen Frei-
willigen zu machen. Wir vom Organisa-
tionskomitee arbeiten während des gan-
zen Jahres viele Stunden für das Festi-
val und können uns nur eine kleine Ent-
schädigung zahlen. 
 
Wie hoch ist das Budget für dieses 
Jahr?
Wir nennen keine konkreten Zahlen, 
aber es ist deutlich höher als letztes Jahr 
und bewegt sich im Rahmen von ein bis 
zwei Millionen Franken. 
 
Sind nach dem Auftakt die restlichen 
Konzerte ausverkauft?
Der Vorverkauf lief ähnlich wie im letz-
ten Jahr, was unseren Erwartungen ent-
spricht. Die Anzahl der verkauften Ti-
ckets hängt von drei Faktoren ab. In der 
ersten Augustwoche sind noch sehr viele 
Leute in den Ferien. Entscheidend ist das 
Wetter. Als es im Juli so kühl und nass 
war, haben wir das natürlich gespürt. 
Und die Absage von Duran Duran hat uns 
ein wenig zurückgeworfen. Das war ein 
schwieriger Moment. Diese Band hat eine 
grosse Fangemeinde, und die fehlt bei ei-
ner Absage natürlich. 
 
Haben sich Ihre letztjährigen Hoff-
nungen in diesem Jahr erfüllt, Pub-
likum aus dem süddeutschen Raum 
und aus Zürich zu erreichen?
Wir sind sicher überregional geworden. 
Das hat auch mit den neuen Sponsoren 
zu tun. Die Migros ist ja die Grösse im Fes-
tivalsponsoring, und wir sind dabei bei 
den sieben, acht Festivals, die die Migros 
unterstützt. Im süddeutschen Raum ist 
es ein wenig schwierig. Unsere Eintritts-
preise sind für Deutsche wegen des star-
ken Frankens 20 bis 25 Prozent teurer als 
im letzten Jahr.

Das Festival bekommt die Absage von Duran Duran zu spüren

«Sicher kein Gigantismus»
Gestern Abend begann auf dem Herrenacker «Das Festival» mit Bryan Ferry, William White und Philipp 

Fankhauser. Mediensprecher Thomas Hauser über eine weitere Ausgabe des Festivals und die Kosten.

«Festival»-Sprecher Thomas Hauser: «Unser Projekt findet im sogenannten Sommer-
loch statt, und da ist Werbepräsenz oft günstiger zu haben.» Foto: Peter Pfister



«Schlechtes Gewissen ist das 
Fundament unserer Gesell-
schaft – also weg damit», 
schrieb mir neulich eine gute 
Freundin, die sich sehr selten 
bei mir meldet (so wie ich mich 
bei ihr). Ich glaube, sie meinte 

damit, dass unsere Gesellschaft 
eine bessere wäre, wenn wir 
uns nicht ständig in schlech-
tem Gewissen ertränkten. Ich 
bin geneigt zu glauben, dass 
dies auch für meinen Garten 
zutrifft. 

Wenn ich, wie nach meinem 
neuntägigen Urlaub, eine Wei-
le nicht im Garten war, fürch-
te ich mich davor, ihn über-
haupt je wieder zu betreten 
– aus Angst, es sehe dort aus 
wie Sodom und Gomorra. Nach 
dem Urlaub brauchte ich fast 
eine Woche, bis ich mich zu-
sammenriss und ihn besuchte. 
Und siehe da, es war gar nicht 
so schlimm. Alles gedieh und 
wuchs und sah schön aus und 
das, was man unter Fachleu-
ten «Verkrautung» nennt, war 
auch nicht mehr als zuvor, na 
ja, jedenfalls nicht wesentlich 
mehr. 

Selig hackte ich und rupf-
te ich und erntete ich (ausser 

die Zucchini, die während mei-
ner Abwesenheit eine Grösse er-
reicht hatten, mit der man sie 
benutzen kann, um jemanden 
zu erschlagen, keinesfalls je-
doch noch zum Essen) und wie 
ich so dreckverschmiert in Ge-
danken weilte, ging mir jäh 
auf, dass mein Garten dabei 
ist, erwachsen zu werden.

Ich gestehe nicht nur mir 
die Freiheit zu, nach einem an-
strengenden Arbeitstag ein Fei-
erabendbier zu trinken, ohne 
mich dabei ständig selbst mit 
Gewissensbissen zu geisseln – 
und der Garten nimmt sich im 
Gegenzug die Freiheit, sich so 
zu entwickeln, wie es ihm passt, 
ohne dass ich schimpfe oder 
Zwang ausübe.

Wie man aus der Pädago-
gik weiss, beeinflusst eine frühe 
Weichenstellung bei der Erzie-
hung massgeblich die weitere 
Entwicklung eines Lebewesens. 
Ich glaube, der Garten und ich 

haben da einen guten Mittel-
weg gefunden. Oder zumindest 
einen harmonischen. Mein Gar-
ten ist irgendwie wie ich. Man-
cherorts etwas chaotisch, aber 
nicht bösartig und auch nicht 
nachtragend, und ab und zu 
bringt er sogar erfreuliche Re-
sultate zustande. 

Ich fühle mich wohl, wenn ich 
bei ihm bin. Es gibt immer et-
was zu tun, es sieht nicht alles 
schön aus, doch mittlerweile bin 
ich die Ruhe in Gummistiefeln. 
Alles ist gut, kein schlechtes Ge-
wissen, und etwas Toleranz für 
den Lauf der Natur – und im 
Übrigen muss man es wohl mit 
dem Titel dieses James-Bond-
Filmes halten. Zumindest dort, 
wo es ums Verrecken nicht will. 
So wie die SCHEISS AUBERGI-
NE, jawohl, hörst du, verdammt 
nochmal, dann verkümmere, 
wenn’s dir nicht passt, uns egal, 
dem Garten und mir, gell Gar-
ten? – Ja, sag ich’s doch!

Susi Stühlinger schreibt einmal im 
Monat über ihren Schrebergarten.
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Live and let die

 mix

Schaffhausen. Gegen die neue 
Stadtverfassung, über die Ende 
September abgestimmt wird, 
regt sich Widerstand aus bür-
gerlichen Kreisen. Ein überpar-
teiliches Nein-Komitee aus Mit-
gliedern der SVP, EDU, FDP und 
Jungfreisinnigen präsentierte 
gestern ihre Nein-Kampagne. 
Walter Hotz (FDP), Erwin Sut-
ter (EDU), Daniel Preisig (SVP), 
Alain Illi (JFSH), Till Hardmei-
er (JFSH), Thomas Hurter (SVP) 
und Walter Hotz (FDP) lehnen 
die Totalrevision der Verfassung 
zwar nicht im Grundsatz ab, sie 
wehren sich aber vehement ge-
gen die geplanten Anpassun-
gen der Finanzkompetenzen 
von Stadtrat und Parlament. 
Diese sind seit den 80er-Jahren 

unangetastet und sollen nun an 
die heutigen Verhältnisse ange-
passt werden. So soll beispiels-
weise der Betrag, über den der 
Stadtrat allein verfügen darf, 
von 50 000 auf 100 000 Fran-
ken angehoben werden. Dem 
Nein-Komitee sind solche «Er-
höhungen» ein Dorn im Auge. 
Es befürchtet einen unkontrol-
lierten Anstieg der Ausgaben 
und der Schuldenlast der Stadt. 
«Das ist wie wenn man einem 
Kind das Sackgeld von einem 
Tag auf den anderen verdop-
pelt. Sie können sich ja vorstel-
len, was da geschieht», erklärte 
Erwin Sutter. Weiter sieht das 
Komitee in der Neuregelung 
der Finanzkompetenzen eine 
Schwächung des Referendums-

rechts und damit eine faktische 
Aushebelung der Ausgaben-
kontrolle durch das Volk. Till 
Hardmeier und Daniel Preisig 
erinnern an gescheiterte Volks-
abstimmungen aus der jetzigen 
Legislaturperiode (Parkleitsys-
tem, Freier Platz), und sie be-
tonen: «Offenbar wollen Poli-
tik und Volk nicht immer das 
Gleiche, deswegen lieber eine 
Volksbefragung mehr als eine 
weniger». Das Komitee, das zu 
seinem Budget keine Stellung 
nehmen will, steigt mit einem 
provokativen Plakat in den Ab-
stimmungskampf. Eine grosse, 
goldene Kreditkarte mit dem 
Namen des Stadtpräsidenten 
Thomas Feurer darauf und ei-
ner Kreditlimite von zwei Mil-

lionen Franken, soll die angeb-
liche Ausgabenwut der Stadt zu 
Lasten des Steuerzahlers sym-
bolisieren. Das Komitee greift 
im Rahmen seiner Kampagne 
Stadtrat und Parlament auch 
grundsätzlich an. Sie seien un-
abhängige Leute aus der Privat-
wirtschaft, auf der Gegenseite 
und überhaupt im Parlament 
sässen heute aber mehrheitlich 
Subventionsbezüger. Das sei 
eine gefährliche Entwicklung, 
sagte Walter Hotz. Das Nein-Ko-
mitee ist überzeugt, dass einem 
zügigen zweiten Anlauf einer 
überarbeiteten Verfassungs-
revision bei einer Ablehnung 
nichts im Wege stehen würde. 
Die Abstimmung findet am 25. 
September statt. (aa.)

Widerstand gegen Verfassungsrevision
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Aus der Stokarbergstrasse in die Friedbergstrasse eingebogen, sties-
sen wir unversehens auf diese beiden kauzigen Gestalten. Wie zwei 
friedliche Wiederkäuer standen die zwei Kompostkübel am Strassen-
rand und harrten geduldig der Dinge, die da kommen sollten.

Von Peter Pfister



Schaffhausen. Ob es am Wet-
ter oder an der Wassertempe-
ratur von knapp 18 Grad lag, 
ist unklar. Etwas peinlich war 
es jedenfalls, dass die Starterin 

auf dem Floss beim Lindli im-
mer wieder vergeblich die Na-
men der Mädchen und Knaben 
aufrief. Die erste vollständige 
Staffel startete erst nach einer 

Viertelstunde. 26 Kinder, 17 
Erwachsene und 19 Familien 
wagten sich schliesslich doch 
ins Wasser. Es waren halb so 
viele wie im letzten Jahr. (pp.)

Die erste komplette Staffel startete erst nach einer Viertelstunde. Foto: Peter Pfister
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 am rande

BS Bank steigert 
Gewinn
Schaffhausen. Die Clientis BS 
Bank Schaffhausen kann für 
Ende Juni eine erfreuliche Er-
folgsrechnung vorlegen. Den 
Gewinn steigerte die Bank im 
ersten Halbjahr um 13 Pro-
zent von 937'000 auf 1'060'000 
Franken. Beim Bruttogewinn 
verzeichnete die Bank gegen-
über der Vorjahresperiode so-
gar einen Anstieg um 15 Pro-
zent auf 3'207'000 Franken.

Zugelegt hat die Bank vor 
allem wegen des Zinsgeschäf-
tes, das im Vergleich zum Vor-
jahr 342'000 Franken mehr 
abgeworfen hat. Beim Kom-
missions- und Dienstleistungs-
geschäft und beim Handelsge-
schäft sank der Ertrag im Ver-
gleich zum Vorjahr hingegen 
leicht. Der Geschäftsaufwand 
stieg um 64'000 auf 5'877'000 
Franken.

«Die Bank steht aufgrund der 
guten Ertragssituation und der 
unverändert hohen Eigenkapi-
talquote auf einem äusserst 
stabilen Fundament», schreibt 
Hansjörg Diller, der Vorsitzen-
de der Geschäftsleitung, im 
Halbjahresbericht. Zwar habe 
sich der Wettbewerb bei den 
Ausleihen deutlich verschärft, 
und diese hätten stagniert, die 
geringen Ausstände würden die 
gute Risikosituation der Bank 
aber bestätigen. Fortgesetzt 
haben sich die Trends, varia-
bel verzinsliche Hypotheken in 
Festhypotheken umzuwandeln 
und Kundengelder von festver-
zinslichen Anlagen in kurzfris-
tige zu verlagern.

Diller ist hinsichtlich des 
zweiten Halbjahres zuversicht-
lich gestimmt. «Trotz den Tur-
bulenzen an den Finanz- und 
Devisenmärkten und Unsicher-
heiten bei den Kommissions-
einnahmen aus dem Anlagege-
schäft dürfte das Vorjahreser-
gebnis übertroffen werden», so 
der Vorsitzende der Geschäfts-
leitung. (Pd.)

Das Lindli-Schwümme mit einem neuen Minusrekord

Wasserscheue Wasserratten

Piratenpartei gegründet
Schaffhausen. Die Piraten-
partei hat am 1. August eine 
Sektion für die Kantone Thur-
gau und Schaffhausen gegrün-
det. Für die National- und Stän-
deratswahlen wird die Partei 
noch keine Kandidaten aufstel-
len, strebt aber eine Kandida-
tur bei den kantonalen Wah-
len in Schaffhausen im nächs-
ten Jahr an. «Zuerst müssen 
wir Mitglieder werben», sagt 
Silvan Gebhardt, Sektionsprä-
sident der Piraten. «Wir glau-
ben aber, dass wir binnen ei-
nem Jahr Kandidaten finden, 
die sich zur Wahl stellen.» 

An der Gründungsversamm-
lung der Sektion Schaffhausen/
Thurgau nahmen 22 Personen 
teil (ein Drittel davon Frauen), 
nur eines der Mitglieder kommt 
bisher aber aus dem Kanton 

Schaffhausen. Da Gebhardt un-
ter anderem in Marthalen ar-
beitet, war es für ihn nahelie-
gend, gleich auch den Kanton 
Schaffhausen in die neue Sekti-
on miteinzubeziehen. «Wir fas-
sen damit die Bemühungen in 
der Region zusammen und hof-
fen, so auch mehr Mitglieder 
in Schaffhausen gewinnen zu 
können.» Am 20. August wird 
die neue Sektion mit einer Ak-
tion zur Transparenzinitiative 
auf sich aufmerksam machen. 
Ein anderer Schwerpunkt der 
Partei liegt beim öffentlichen 
Verkehr.

Es ist die achte Sektion der 
Partei, die in zehn Kantonen 
Fuss gefasst hat und heute über 
«1'000 Piraten» umfasst. In St. 
Gallen ist eine weitere Sektion 
im Aufbau begriffen. (tl.)

Zweite Waffen-
sammelaktion
Schaffhausen. Die Schaffhau-
ser Polizei führt am 27. August 
zum zweiten Mal nach 2009 eine 
Waffensammelaktion durch. An 
der letzten Aktion kamen über 
300 Waffen zusammen. Abgege-
ben werden können die Waffen 
aber nicht nur zu den vorgese-
henen Zeiten, sondern das gan-
ze Jahr über – übrigens kosten-
los. So wurden auch im letzten 
Jahr beinahe hundert Waffen 
abgegeben. Bei diesen handelt 
es sich vorwiegend um ältere 
Ordonnanzwaffen wie Karabi-
ner, aber auch Pistolen, Revol-
ver und Bajonette sind dabei. 

Die Waffen werden unter 
Aufsicht der Polizei in so klei-
ne Teile geschreddert, dass sie 
nicht wieder zusammenge-
baut werden können. (az)
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Schaffhausen. Der Kanton 
Schaffhausen nimmt am 108. 
Marché Concours, dem gröss-
ten Pferdefest der Schweiz, als 
Ehrengast teil. Er wird sich 
dem Publikum in Saignelé-
gier im Kanton Jura vom 12. 
bis 14. August unter dem Mot-
to «Schaffhausen. Un coin de 
paradis» mit einem vielfälti-
gen und attraktiven Auftritt 
zeigen.

Das Schaffhauser Organisa-
tionskomitee hat ein attrakti-
ves Programm für den dreitägi-
gen Marché Concours zusam-
mengestellt. Hauptelemente 
dieses Grossanlasses sind der 
Marktauftritt, eine Abendver-
anstaltung, drei Pferdevorfüh-
rungen in der Arena und ein 
grosser Festumzug am Sonn-
tagnachmittag. Den mehr-
heitlich aus der Westschweiz 

stammenden Besucherinnen 
und Besuchern soll mit einem 
umfangreichen Programm der 
Kanton Schaffhausen mit sei-
nen touristischen, kulturellen 
und kulinarischen Attraktio-
nen nähergebracht werden.

Die Schaffhauser Projekt-
verantwortlichen erhoffen 
sich, dass auch möglichst viele 
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser an diesem Festwochen-
ende den Weg in den Jura fin-
den werden. Dafür steht ein 
besonderes Angebot zur Ver-
fügung: Für Tagesausf lüge 
am Sonntag, 14. August, nach 
Saignelégier werden beim Car-
unternehmen Rattin Kombibil-
lette inklusive Eintritt angebo-
ten: Carfahrt inklusive Tribü-
nenplatz 95 Franken, Carfahrt 
inklusive Stehplatz 70 Fran-
ken. (Pd.)

Barzheim. Zum zweiten Mal 
veranstaltete der Reitstall Rühli 
zusammen mit dem Reitverein 
Schaffhausen einen Concours 

Complet. Dieser Reitanlass, frü-
her Military genannt, umfasst 
drei Teilprüfungen. Neben Dres-
surreiten und einem Springpar-

cours galt es, einen Geländepar-
cours inklusive Wassergraben-
Hindernis zu absolvieren.

Während die Reiterinnen 

und Reiter der Kategorie B1 
am Samstagmorgen noch un-
ter einigen Regenschauern zu 
leiden hatten, klarte es im Lauf 
des Tages auf. Der Sonntag, als 
die Kategorie B2 mit höheren 
Hindernissen zu absolvieren 
war, glänzte dann mit schöns-
tem Sommerwetter, was sich 
auch in einer ansehnlichen An-
zahl von Zuschauerinnen und 
Zuschauern niederschlug.

Neben der Festbeiz zog der 
Springparcours besonders vie-
le Leute an. Auch an den neu-
ralgischen Stellen des Gelän-
deparcours versammelten sich 
viele Neugierige. Der Wasser-
graben bot spektakuläre Bil-
der, und das eine oder ande-
re Pferd refusierte vor dem 
Hindernis. Im Rücken der Zu-
schauer befand sich ein Corral 
mit stattlichen Stieren, sodass 
man sich fast ein wenig wie im 
wilden Westen fühlte. (pp.)

Jennifer Eicher aus Elgg wurde in der Kategorie B2 Dritte. Foto: Peter Pfister

Auf nach Saignelégier! Zeugenaufruf 
nach Steinwurf

2. Concours Complet in Barzheim mit zahlreichen Zuschauerinnen und Zuschauern

Schnelle Hufe in spritzender Gischt 

Neuhausen. Jeweils in den 
späteren Abendstunden am 
Freitagabend, 8. Juli, und am 
Sonntag, 24. Juli,  warf eine un-
bekannte Täterschaft mit ei-
nem Stein je eine Fensterschei-
be einer Wohnliegenschaft an 
der Zollstrasse ein. Personen 
wurden bei diesen beiden Sach-
beschädigungen keine verletzt. 
Es entstand jedoch ein Sach-
schaden von mehreren Hun-
dert Franken. Die Schaffhau-
ser Polizei geht davon aus, dass 
beide Sachbeschädigungen von 
der gleichen Täterschaft ver-
übt wurden. Sie bitten Perso-
nen, die sachdienliche Hinwei-
se zu den beiden Vorfällen be-
ziehungsweise zur  Täterschaft 
machen können, sich unter Te-
lefonnummer 052 624 24 24 zu 
melden. (Pd)

Fussgängerin 
angefahren
Neuhausen. Ein ortskundi-
ger Automobilist lenkte sei-
nen Personenwagen über die 
Zollstrasse in Richtung Ein-
mündung Schützenstras-
se. Gleichzeitig beabsichtig-
te eine ebenfalls ortskundi-
ge Fussgängerin, welche ein 
Kleinkind im Kinderwagen 
sowie zwei Hunde bei sich 
hatte, den Fussgängerstrei-
fen kurz vor der Schützen-
strasse zu überqueren. Dies 
bemerkte der Automobilist 
zu spät, und es kam auf dem 
Fussgängerstreifen zur Kolli-
sion. 

Die Fussgängerin sowie 
das Kleinkind wurden durch 
den aufgebotenen Rettungs-
dienst zu einer Kontrollunter-
suchung ins Kantonsspital ge-
fahren. (Pd)
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Unter Strom
Das schmucke und idyllisch gelegene 
Trafohäuschen, das wir Ihnen letzte Wo-
che präsentierten, steht in Ramsen an der 
Biber, die schon lange nicht mehr so viel 
Wasser führte. 2002 kaufte die Gemeinde 
dem EKS die alte Station, die nicht mehr 
in Betrieb ist, für einen symbolischen 
Franken ab, mit der Auflage, sie für Na-
turschutzzwecke zu verwenden. Aus der 
Flut der richtigen Einsendungen fischte 
Glücksfee Adrian Ackermann die Lösung 
von Nina Busslinger aus Schaffhausen. 
Wir gratulieren herzlich, das Fünfziger-
nötli ist bereits unterwegs!

Nun zu unserem neuen Rätsel. Es ist 
nicht ganz einfach, um nicht zu sagen 
ziemlich schwierig. Jene, die sich an uns-
re Bemerkung im ersten Rätsel erinnern 
können, die sich auf das Verteilgebiet des 
EKS bezog, haben jetzt sicher einen Vor-
teil. In welchem Dorf haben wir die abge-
bildete Landidylle mit Töff, Güllenwagen 
und feudalem Trafohäuschen fotogra-
fiert? Wenn man von diesem Dorf noch 
etwas weiter fährt, gelangt man auf eine 
Höhe, von der es wieder ins Tal hinunter-

geht. Dort gelangt man zu einem Ort, der 
älteren Schaffhauser Nachtschwärmern 
noch ein Begriff sein dürfte und einen ei-
genartigen Namen trägt, der einen an die 
Feuerwehr erinnert.

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 

Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 
Dienstag, 9. August, per Post an: schaf-
hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen, per Fax an: 052 633 08 34 oder per 
Mail an: redaktion@shaz.ch. Die Lösung 
folgt in der nächsten Nummer. (pp.)

 Mix

Wo steht dieses fremdländisch anmutende Schlösschen? Foto: Peter Pfister

Thayngen. Im letzten Jahr 
scheiterte der erste Anlauf für 
eine Biogasanlage. Die Fami-
lie Müller war vor Bundesge-
richt wegen der erwarteten 
Geruchs emissionen mit ihrem 
Projekt abgeblitzt. Das Bundes-
gericht folgte der Argumenta-
tion des Obergerichtes.

Nun wagen sie es nochmals, 
diesmal mit grösserem Ab-
stand zum Wohngebiet. Nach 
einer Evaluation von drei 
Standorten entschied die Fa-
milie Müller, dass die Anlage 
einige Dutzend Meter von ih-
rem Landwirtschaftsbetrieb 
im Thaynger Hüttenleben ent-
fernt und mit zweihundert Me-
tern Abstand zum Wohngebiet 

zu stehen kommen soll. «Mehr 
als die üblichen Gerüche und 
Geräusche, die bei landwirt-
schaftlicher Tätigkeit anfal-
len und schon heute beste-
hen, sind durch die Biogasan-
lage nicht zu erwarten», teilte 
die Familie Müller mit.

Der Baubeginn für das Pro-
jekt ist im März des nächsten 
Jahrs vorgesehen. Das Bauge-
such reichte die Familie Mül-
ler am 8. Juli 2011 ein, im 
Sommer 2012 soll die Anla-
ge in Betrieb gehen. Sie soll 
180 Haushalte mit Strom ver-
sorgen können und zudem 
Wärme produzieren, die in 
ein Wärmenetz eingespiesen 
wird. Aus den jährlich 8000 

Tonnen Material, das verwer-
tet wird, will die Familie 620 
MWh Strom und 890 MWh 
Wärme erzeugen. Der gröss-
te Teil des Materials ist Gül-
le, Mist und das Abwasser von 
Stallreinigungen, daneben 
soll etwa auch aus überschüs-
sigen Kartoffeln und Grassila-
ge Energie entstehen. Nicht 
ganz alles Material kommt 
vom Thaynger Hof selbst, der 
Rest soll angeliefert werden.

Geplant ist die Anlage un-
terirdisch, damit die Ladevor-
gänge für die Anwohner nicht 
sichtbar sind. So könne eine 
Beeinträchtigung des Orts-
bildes weitgehend vermieden 
werden, so die Familie. (az)

Die Pläne für die Biogasanlage der Familie Müller wurden überarbeitet

Neuer Anlauf in Thayngen
Künstlertreffen 
in St. Gallen
Schaffhausen. Die Pianistin 
Stefanie Senn und die Tänze-
rin Tina Beyeler werden als 
Vertreterinnen aus dem Kan-
ton Schaffhausen vom 23. bis 
zum 25. September an der 11. 
Künstlerbegegnung der In-
ternationalen Bodenseekon-
ferenz (IBK) teilnehmen. Im 
Rahmen der Veranstaltung 
«IMPROfessionals» werden 
über 30 Künstlerinnen und 
Künstler aus dem Bodensee-
raum spartenübergreifend 
miteinander improvisieren.

Die Künstlerbegegnung 
der IBK findet alle zwei Jahre 
statt, soll dem Publikum die 
Improvisation als künstleri-
sche Ausdrucksform nahe-
bringen und die Vernetzung 
fördern. (az)
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Der Schreibende, der nicht gerne 
fliegt, ist besonders froh, wenn 
die Airlines der Sicherheit ers-
te Priorität einräumen. Dafür 
nimmt er gerne Verspätungen in 
Kauf. So geschehen kürzlich vor 
einem Rückflug in die Schweiz. 
Der Flieger hob nicht ab, der Pi-
lot meldete ein technisches Pro-
blem. Dabei handelte es sich 
jedoch nicht um ein defektes 
Triebwerk oder eine Türe, die 
nicht richtig schliesst. Nein, der 
Grund für die rund 90-minütige 
Verspätung war ein gebrochener 
Klapptisch bei einem Passagier 
drei Reihen weiter vorne. Zig 
Flughafenangestellte in oran-
ger Weste versuchten, das Ding 
wieder festzumachen, und sogar 
der Kapitän schaute vorbei. Alles 
ohne Erfolg, schliesslich wurde 

der Sitz mit einem dicken gel-
ben «Defekt-Kleber» abgesperrt. 
Währendem der Flieger schliess-
lich Richtung Startbahn rollte, 
wusste man nun nicht richtig, 
ob man nun glücklich darüber 
sein sollte, dass diese Leute ihre 
Sache so ernst nahmen, oder 
sich eher Sorgen machen muss-
te, was bei einem grösseren Pro-
blem geschehen würde. (aa.)

 
Heiner Geissler, der grosse alte 
Mann der deutschen CDU, war 
Festredner am von der Neuen 
Helvetischen Gesellschaft orga-
nisierten Nationalfeiertag am 
Montag auf dem Fronwagplatz. 
Nach anfänglichen Plattitüden 
erreichte Geissler bald rheto-
rische Höhepunkte. Er sprach 

über Europafragen, die Situati-
on der Schweiz und hieb auf die 
Finanzmärkte ein, dass es eine 
Freude war. Sagte ein Mann im 
Publikum ganz begeistert: «Das 
ist eine 1.-Mai-Rede, keine 1.-Au-
gust-Rede!» Der Applaus des 
eher leicht älteren Publikums 
war enorm lang. Ihm gefiel die 
Rede auch am 1. August. (ha.)

 
Apropos 1. August: Wirft man 
einen Blick auf die Redner im 
Kanton, so kommt man nicht 
umhin zu bemerken: Simonet-
ta Sommaruga war nicht nur 
die prominenteste Frau, die 
in der Region sprach, sondern 
auch fast die einzige. Lediglich 
in Diessenhofen sprach noch die 
Thurgauer Kantonsrätin Corne-

lia Komposch Beck. (Ja, und die 
bemängelte gemäss SN – über-
rascht es uns? – Folgendes: Dass 
im Diessenhofener Stadtrat kei-
ne Frau vertreten sei.) Nun, mit 
der Gleichberechtigung hat-
ten es die alten Eidgenossen be-
kanntlich noch nie – auch nicht 
an ihrem Geburtstag. (stü.)

 
Schaffhausen macht ganz gros-
se PR am Pferdefest im jurassi-
schen Saignelégier: Wär doch 
eine gute Gelegenheit, ausser 
Paradiesvorstellungen auch ein 
paar wirkliche Ideen auszutau-
schen – zwischen zwei Rand-
gebieten, die manchmal beide 
recht weit von der Restschweiz 
entfernt sind. (P. K.)

Mutter Doris: Das Essen ist 
fertig! Tochter Lea: Jaaa, ich 
komm ja schon! Sohn Tim: 
Mein Gott, die hat wieder 
mal ihren Depro drauf. Va-
ter Ruedi: Was hat Lea? De-
pro? Tim: Depro. Ihre De-
pression. Mann, da merkt 
man schon, dass du bereits 
38 Jahre auf dem Ball lebst! 
Mutter Doris: Er meint die 
Erde … Vater: Und warum 
soll Lea Depro sein? Tim: 
Weil sie in der Kanti ist. 
Die haben doch alle einen 
Geier! 

Mutter: Jetzt reichts aber! 
Esst jetzt endlich. Alle: 
Sonst wirds kalt! Tim: Ihre 
Noten sind halt nicht ab-
gespackt, äh, gut! Und dar-
um läuft sie die ganze Zeit 
mit gesenktem Kopf rum. 
Lea: Meine Noten sind sehr 
gut! Vater: Du bist halt mei-
ne Tochter. Mutter: Und 
meine! 

Vater: Wenigstens läuft 
sie nicht so hochnäsig he-
rum wie die Zürcher! Tim: 
Die schauen nicht hoch, 
weil sie hochnäsig sind, 
sondern, weil die Börsen-
bildschirme in den Banken 
hoch aufgehängt sind. Lea: 
Und die Genfer schauen 
geradeaus, weil sie hoffen, 
dass sie keinem Deutsch-

schweizer begegnen und 
Deutsch reden müssen. 

Mutter: Und die Schaff-
hauser. Die schauen auf 
den Boden, weil sie beschei-
den sind! Tim: Nein. Weil 
sie sonst am Morgen in die 
Scherben treten, die überall 
rumliegen. Vater: Da hast 
du recht. Aber wer wirft die 
Flaschen und Gläser auf den 
Boden? Lea: Jungs, wie mein 
16-jähriges Brüderchen. Tim: 
Habe ich noch nie gemacht. 
Zudem: Scherben bringen 
Glück! Lea: Da müssten 
aber alle Altstadtbewohner 
die glücklichsten Menschen 
sein! Mutter: Wenn ich am 
frühen Morgen mit unserer 
Janis Gassi gehe, muss ich 
immer aufpassen, dass sie 
beim Überqueren des Plat-
zes nicht in die vielen Glas-
scherben tritt. 

Vater: Der Platz hiess 
früher Barfüsserplatz – 

wie jener in Basel. Tim: 
Aber jetzt würde ich nicht 
mehr barfuss darüberlau-
fen. Lea: Deshalb heisst er 
wohl auch nur noch Platz. 
Mutter: Weshalb macht die 
Stadt nichts dagegen? Va-
ter: Die haben schon an an-
deren Orten genug zu tun! 
Zum Beispiel im Mosergar-
ten. Lea: Allerdings. Da lie-
gen jeden Morgen massen-
weise Abfälle herum … 
Vater: Direkt neben den Ab-
falleimern. 

Tim: Und neben der Hun-
dekacke von den Trethu-
pen. Mutter: Wovon? Tim: 
Den Trethupen, den klei-
nen Hunden. Mutter: Aber 
ich nehme das immer zu-
sammen! Lea: Muss ja toll 
sein für die Picknicker ne-
ben den Gagels und so … 
Tim: S‘Bescht wos je häts 
gits. Mutter: Wer mag vom 
Dessert?

Philipp Flury ist Medien-
schaffender und Buchautor. 
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 bsetzischtei

Eine ganz normale Familie



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 10. 8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
BEGINNERS 2. W.
Berührend, bewegend und zeitgemäss –  
mal witzig, mal ernst. Mit Ewan McGregor,  
Christopher Plummer und Mélanie Laurent.
E/d/f J 14 104 min

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
DAS LIED IN MIR 3. W.
Ein schöner, nachdenkenswerter Film ….  
Florian Cossen erzählt mit viel Gefühl!
Deutsch J 14 95 min

Tägl. 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
RIEN A DECLARER 9. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Schuldner
Huggle Herbert, Pilatusstrasse 87, 8203 Schaffhausen
Pfandeigentümer
Huggle Herbert, Pilatusstrasse 87, 8203 Schaffhausen
Tag und Zeit der Steigerung
Dienstag, 25. Oktober 2011, um 14.30 Uhr
Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münster-
platz 31, 8200 Schaffhausen
Eingabefrist
Bis 25. August 2011
Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Montag, 12. September 2011, bis Mittwoch, 21. Septem-
ber 2011, im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhau-
sen, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen
Besichtigungen 
Dienstag, 30. August 2011, und Donnerstag, 20. Oktober 
2011, jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, 
Besammlung beim Hauseingang Moserstrasse 8, 8200 
Schaffhausen
Grundstück
GB Schaffhausen Nr. 9702 Nr. 275/1000 Miteigentum an 
Grundstück Nr. 890 Moserstrasse, Läufergässchen mit 
Sonderrecht am Restaurant im EG mit diversen Neben-
räumen im Erd- und Kellergeschoss des Gebäudes Nr. 30 
«Metropol», Moserstrasse 8, 8200 Schaffhausen
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 
Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Grundstück Fr. 430‘000.00
Zugehör       Fr.   22‘000.00
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin UBS AG, Bahnhofstrasse 45, 8001 Zürich.
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 
Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.
Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.
Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbe-
sondere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 25.08.2011 
beim Betreibungsamt Schaffhausen anzumelden und 
gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und 
auf welchen Termin. 
Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt 
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung 
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von 
Pfandtiteln ihre Faustpfandforderungen anzumelden.
Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 02. 08. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN
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Wenn Sie ein 
 Geschäftsbericht 
informiert, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Geschäftsbericht-Druckerei

Wir helfen weiter: ct2 Coaching TransFair,  

Infos unter www.ct2.ch

Ausbildung abgeschlossen,  
aber keine Stelle?

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Terminkalender 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.


